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Geſahren.

München, 30. April. (Priv.-Telegr.) Die
Regierung hat den von Sozialiſten und Kommu-
niſtenr gemeinſam geplanten Maſſenfeſtzug am
1. Mai verboten. Nach den Vorkommniſſen vom
vergangenen Donnerstag iſt die Lage ſehr geſpannt.
Das Verbot entſpringt der Beſorgnis vor neuen
blutigen Zuſammenſtößen mit den aufgehetzten
Hitlergarden.

Jn München ſind die Vorgänge des blutigen Donnerstag noch
nicht vergeſſen. Das Verbot des Umzuges am 1. Mai zeigt die Be
ſorgniſſe der Regierung, die unbegreiflicherweiſe die Kreiſe um Hitler
ſo groß werden ließ, daß ſie jetzt machtlos deren Treiben gegenüber
ſteht. Das Unerhörte an den Ereigniſſen am Donnerstag iſt, daß die
Nationalſozialiſten direkt offenſiv mit der Waffe vorgingen. Es iſt
nicht verſtändlich, daß die Münchener Regierung da nicht viel derber
zupackt!

Ein ſehr trübes Licht fällt auf die Kampfmittel der Gefolgsleute
des Hitler auch durch die Affäre Kupfer. Ein Defraudant dreht den
Spieß herum unddenunziert (grundlos) einen Juden. Dreißig Milli-
vnen ſoll dieſer für Hitlers Kopf geboten haben Die Agitatoren
Spieß herum und denunziert (grundlos) einen Juden. Dreißig Milli
die Null zu ſtreichen und mit den drei Millionen ihre Progromhetze
zu treiben bis der Schwindel aufgedeckt wurde.

Selbſtverſtändlich wird trotzdem der „Attentatsplan“ in vielen
Zeitungen ausgeſchrien.

Auf einem ſolchen Tiefſtand ſind wir alſo gelandet, daß in den
Tagen, wo im Ruhrgebiet zäher als je gekämpft wird, die „öffent
liche Meinung“ in München von Menſchen beherrſcht wird, die eine
eigene Veruntreuung mit ſolcher Denunziation zu decken ſuchen. Ein
typiſcher Verbrechertrick lenkt für Tage größere Aufmerkſamkeit
auf ſich als der ſchwere nativnale Exiſtenzkampf. Überfüllte, über
hitzte Verſammlungen werden durch Progromhetze aufgepeitſcht und von

dem Ringen der Weſtfalen fällt kein Wort! Die Arbeiter des Ruhr
gebiets leiden und ertragen wie alle Volksgenoſſen dort alle Unbill
für das Volksganze und in München brechen die wüſten Geſellen der
Hitlertruppen in Arbeiterverſammlungen ein, die ſich gerade mit der
Ruhrfrage befaſſen!

er
ſich nicht durch das Phraſengeklingel der linksradikalen Blätter Hin
dern laſſen, die tatſächlichen Reichsfeinde in dieſen Münchenern
„Politikern“ zu erkennen. Denn indem dieſe Leute nationale Redens
arten im Munde führen und ihr unklares Gebahren damit zu decken
ſuchen, treiben ſie gleichzeitig dem Linksradikalismus Tauſende zu.
All dieſe endloſen Provokativnen verſtärken die Fronten des Bürger
krieges, den Frankreich ſo heiß erſehnt, weil dieſer die deutſche Ruhr

front vernichtet. S
Hier akſo liegen die größten Gefahren. Hoffen wir, daß der erſte

Mai ruhig verläuft, daß von Reich und Ländern alles getan wird,
um überall ſolche Vorgänge, wie ſie die Donnerstag in München
brachte, zu verhüten.

Jn Leipzig iſt unterdeſſen der erſte Teil des Einſpruchs
verfahrens der Tv. F. P. erledigt. Wir veröffentlichten am Sonn
abend die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes: es bleibt bei dem
Verbot. Genauer lößt ſich der ganze Fragenkomplex des Rechtsradila
lismus und feiner Organiſation erſt beurteilen, wenn der Roßbach
Prozeß entrollt iſt. Heben wir aber ſchon jetzt einen Punkt hervor:
Wie im Kapp-Prozeß, ſo haben auch in dieſem Verfahren ſich die An
greifer der Verfaſſung ſtets und ſtändig auf die der Verfaſſung be
rufen. Auf dieſelben „Rechte“, die ſie ja gerade verächtlich machen
und abſchaffen wollen. Kurz, auf alles das, was ihnen aus der Ver
faſſung gerade nützen konnte. So ergibt ſich das ſonderbare Bild, daß
ſich die Führer der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei mit Pathos, mit
ausdrücklicher Verſicherung, ſie meinten es ehrlich, nachhaltig auf
das Rechtsſyſtem der Weimarer Verfaſſung, „in deren Rahmen“ ſie
alles täten, berufen, und daß ſie eben dieſes ein paar Stunden oder
Tage ſpäter verhöhnen.

Die Feſtſtellung bedarf nicht vieler Worte, daß eine ſolche
Handlungsweiſe weder deutſch noch völkiſch genannt werden kann.

Wüſtes Treiben der Nationalſozialiſten

in München
München, 30. April. (priv.-Telegr.) Die im e

mit der Verhaftung des Nationalſozialiſten Richard Reber erfolgte Ver
e Tee Kaſſterers des republikaniſchen Reichsbundes, Kohlhyſer,
erregt die vhnehin ſehr nervöſe Hffentlichkeit um ſo ſtärker, als ſie
von nationalſogialiſtiſcher Seite zu einer unglaublich wüſten Pogr o m
hetz e ausgedehnt wird. Um die Aufmerkſamkeit von dem Treiben
ihres Parteigenvſſen Richard Reber abzulenken, der ſich als National
ſözialiſt nicht ſcheute, einen jüdiſchen Kleinhändler Kupfer um 12 000
zu prellen und dann infam zu verleugnen, haben die Nationalſozialiſten
den tatſächlichen Attentatsplan gegen den ne eng Führer
Auer in einen r e e Kupfers gegen Hitler umgedichet. Die
Polizei ſtellte ſelbſt feſt, daß es ſich dabei um einen

niederträchtigen Racheakt

des Defraudanten Reber rn aber die polizeiliche Rechtfertigung
erfolgte erſt, nachdem die Nationalſozialiſten die unſinnige Verleumdung
in öffentlicher Maſſenverſammlung und im Deutſchvölkiſchen Beob
achter“ zu einer antiſemitiſchen Hetze benutzt haben, wobei ſte die von
Küpfer angeblich ausgeworfene Mordbelohnung von dreißig Millionen
auf drei Millionen herabſetzten, offenbar um die Lüge Rebers glaub
würdiger zu machen. Hier iſt mit allem Nachdruck die Frage zu ſtellen,
wer die Nationalſozialiſten über die erfolgte Verhaftung und Vernehde ſo rechtzeitig unterrichtet hat, daß ſie der Antheen Mitteilung
durch eine gemeingefährliche Umkehrung der Datſachen Zzuvorkommen
konnten. Jm übrigen hat der Fall Kohlhofer eine fatale Ahnlichkeit
mit dem Fall Puttkamer. Hier wie dort lag eine Anzeige gegen eine
beſtimmte Perſon wegen angeblicher oder tatſächlicher Mordabſichten
gegen einen führenden Sozialdemokraten vor. Hier wie dort hat die
Münchener Polizei zwar den Beſchuldigten, aber auch den Anzeiger feſt
genommen, in letzteren beiden Fällen unter der Bezichtigung, ſelber erſt
den Mordplan angeregt zu haben. e

er a de in bürgerlichen Kreiſen ſollte man dieſe Ungeheuerlich

rechterhalten werde.

Am Vorabend des deutſchen Angebots.

(Von unſerer Berliner Redaktion.)

9 Berlin, 80. April.Die urſprünglich für Montag nachmittag anberaumte Konferenz
der Miniſterpräſidenten und Staatspräſidenten der Länder iſt auf
Dienstag verſchoben worden und ebenſo wird vorausſichtlich der Emp
fang der Parteiführer durch den Kanzler ebenfalls

erſt am Dienstag
ſtattfinden. Um allen falſchen Kombinationen vorzubeugen, ſei betont,
daß nicht etwa bei der Beratung des deutſchen Angebots im letzten
Augenblick beſondere Schwierigkeiten entſtanden ſind, ſondern die Ver
ſchiebung dieſer Beſprechungen erfolgte lediglich aus techniſchen

ründen. Nach dieſen Beratungen wird die Schlußredaktion der
deutſchen Note erfolgen. Die Note wird dann telegraphiſch den deut
ſchen Vertretungen in London, Paris, Rom und Brüſſel
übermittelt werden. Auch in Waſhington wird das deutſche An
gebot zur Kenntnis gebracht werden.
Am Vorabend des deutſchen Angebots hat die franzöſiſche Preſſe
ihr Rätſelraten über den Jnhalt der deutſchen Note, mit dem ſich die
Blätter faſt eine Woche beſchäftigt haben aufgegeben zugunſten einer
anderen Methode. Die franzöſiſchen Blätter ſind nämlich, von gang
wenigen oppoſitionellen Blättern abgeſehen, eifrig bemüht, das deutſche
Angebot von vornherein als unannehmbar zu bezeichnen. Die Angſt
vor Verhandlungen ſpricht deutlich aus all dieſen Kommentaren der
franzöſiſchen Blätter, und da man fühlt, daß e Weg nicht gut
gangbar iſt, ſo betont man immer wieder, daß Verhandlungen nur
dann möglich ſeien, wenn Deutſchland den paſſiven Widerſtand auf
gebe. Auf dieſen Ton ſind die Artikel der frangöſiſchen Blätter faſt
ausnahmslos abgeſtimmt, vielleicht in der Hoffnung, in Deutſchland
denjenigen Kreiſen zum Siege zu verhelfen, die der Anſicht ſind daß
ein deutſches Angebot ohnehin zwecklos ſei. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß ſich die deutſche Regierung durch dieſe Preßkampagne in ihrer
Haltung nicht beeinfluſſen läßt. Daran kann allerdings ebenſowenig
ein Zweifel beſtehen, daß ein Aufgeben des paſſiven Widerſtandes
während der Verhandlungen unmöglich iſt. Dieſe Waffe kann Deutſch
land erſt aus der Hand legen, wenn eine Einigung in den Verhand
lungen erzielt iſt. Das iſt in den verſchiedenſten Entſchließungen der
führenden Verbände und Vereinigungen des Ruhrgebiets betont wor
den und in dieſem Punkt ſtimmen auch ſämtliche Parteien völlig über
ein. Erſt in dieſen Tagen iſt von ſozialdemokratiſcher Seite
betont worden, daß ein vorzeitiges Aufgeben des paſſiven Widerſtandes
gleichbedeutend ſei mit Landersverrat. Die franzöſiſche Regierung hat
e3 denn auch vermieden, in einwandfreier Form zu dieſen Forderungen

lung zun Preſſedeiſpielsweiſe betonte, daß er mit dieſer Forderun die Anſicht der
Regierung wiedergebe, was ihm wohl zu glauben iſt, denn die fran
Her Regierung iſt durch den vaſſiven Widerſtand am meiſten in

zerlegenheit gebracht worden. Man wird alſo abwarten müſſen, ob
die franzöſiſche Regierung wirklich durch eine derartige Forderung
Verhandlungen von vornherein unmöglich machen wird. Der über die
Abſichten der franzöſiſchen Regierung oft recht gut unterrichtete diplo
matiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ glaubt gegenüber den
Behauptungen der franzöſiſchen Blätter nämlich verſichern zu können,
daß weder Poincaré noch ein anderer verantwortlicher franzöſiſcher
Staatsmann die Forderungen, die die franzöſiſche Preſſe erhebe, auf

Das dürfte im übrigen nicht unweſentlich auch
von der mehr oder minder entſchiedenen Haltung der engliſchen Regie

rung abhängen. JJn London ſucht man allem Anſchein nach einen Ausweg.
Wenigſtens wird gemeldet, daß man dort folgenden e re dis
kutiere: Deutſchland erkläxt bei der Überreichung des Angebots oder
etwas ſpäter ſich bereit, während der Verhandlungen freiwillig an
Frankreich und Belgien wieder Kohle zu liefern und eine einmalige
Zahlung zu leiſten, die. für Frankreich und Belgien zur Deckung der
Beſatzungskoſten im Ruhrgebiet dienen könnte. Dieſe Vermittlungs
formel könnte im Laufe weiterer Werhandlungen noch modiſiziert
werden. Für die deutſche Regierung iſt auch dieſer Weg ungangbar,
denn es iſt ausgeſchloſſen, daß Deutſchland durch die Zahlung von Be
ſatzungskoſten die Berechtigung der Ruhrbeſetzung anerkennt. Dieſe
Formel müßte alſo recht erheblich modifiziert werden. So tkürmen ſich

ungeheure Schwierigkeiten auf, noch ehe das deutſche Angebot vorliegt.
Deutſchland iſt jedenfalls zu einer Verſtändigung bereit, die vernünftig
und tragbar iſt. Ob es zu einer ſolchen Verſtändigung kymmt, das
hängt jetzt von der franzöſiſchen Regierung ab, deren Entſcheidung man
in Berlin mit großer Ruhe entgegenſieht.

e

Auslündiſche Preſeſtimmen zur Angebotsfrage.
Amſterdam 30. April. (WTB.) Zu der Forderung Frank

reichs betreffend die Aufgabe des vaſſiven Widerſtandes durch Deutſch
land bemerkt der Nieuwe Rotterdamſche Courant“, es
ſehe nicht danach aus, daß ſich in Deutſchland auch nur eine einzige

Buer 30. April. (Priv.Telegr.) Die Zechenbeſitzer im Ruhr
gebiet haben in Ubereinſtimmung mit ihrer Arbeiterſchaft vor einigen
Tagen beſchloſſen, ſämtliche Kokereibetriebe ſtillzulegen. Die Franzoſen
ſind damit an ihrer verwundbarſten Stelle getroffen, denn ſobald die
jetzt noch auf den Halden lagernden Koksmengen abgetragen ſind, er
reicht die ſeit der Beſetzung des Ruhrgebietes noch notdürftig bewerk
ſtelligte Zufuhr dieſes für die frattzöſiſchen Hochöfen unentbehrlichen
Brennſtoffes ihr Ende.

der Rüchtritt Gmetongs.
Memel, 30. April. (Priv.«Telegr.) Der Oberkommiſſar der

litauiſchen Regierung im Memelgebiet, Smetona, der ſich zurzeit inKowno befindet, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten.

(Smetong galt als verſtändnisvoller Mann, dem man nachſagte, ſich

e

für einen Ausgleich zwiſchen den deutſchelitauiſchen Differenzen im
Memelkande einſetzen zu wollen. Das iſt jedenfalls auch der Grund für
ſeinen Rücktritt, bei dem zweifellos jene großlikauiſchen Chauviniſten
kreiſe die Hand im Spiele hatten, die ſeinerzeit den Pulſch vorbereitet
und durchgeführt haben.)

Die Devlſenverordnung.
Berlin, 30. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

In der Reichskanzlei hat eine Chefbeſprechung ſtattgefunden, in der die
Faſſung der neuen Deviſenverordnung von den beteiligten Miniſtern
durchberaten wurde. Der endgültige Entwurf wird heute, ſpäteſtens
morgen dem Geſamtkabinett zur Genehmigung unterbreitet und dann
alsbald veröffentlicht.

Kardingl Faulbaher bei Harding.
New York, 30. April. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung

aus Waſhington hat Präſident Harding den Karding! Dr. v. Faulhaber
empfangen. Der Kartinal verweilte einige Heit bei dem Püſidenten
und ſprach mit ihm über die Lage in Deutſchland.

henen n

Wenn auch der Temps

Jahrg.

)erlin.
Regierung finden werde, die dazu bereit wäre. Mancher verſtändige
Mann im fransöſtſch-belgiſchen Lager wünſche auch gar nicht eine
Kapitulativn Deutſchlands und ſehe darin eine ernſte Gefahr, weildann der Druck auf Poincaré in Paris zu ſtark würde. Nach „Het

Volk käme eine Annahme der franzöſiſchen n durch
Deutſchland einer bedingungsloſen Unterwerfung gleich

Jn einem Artikel über die r zur Regelung des Ruhrkonfliktes führt der Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus,
daß ein deutſches Angebot von 48 Milliarden von zuſtändiger
alliierter Seite in verkraulicher Ausſprache als ausreichend bezeichnet
werde. Deutſchland könne redlicherweiſe nicht mehr bieten und Paris
würde ein ſolches e nicht ohne innerliches Wohlwollen auf
nehmen. Die einzige Möglichkeit zur Begünſtigung der Annahme durch
die Franzoſen beſtehe darin, daß England und Amerika in der Frage
der alliierten Schulden nachgäben. Jm Augenblick ſei beſonders, was
Amerika anlange, nicht die geringſte Ausſicht dafür vorhanden. Man
werde wahrſcheinlich aber nur zu einer vorläufigen Löſung ge
langen.

Erdroſſelung und „Vernunft“.
London 20. April. (W2B.) Der Pariſer Berichterſtatter der

„Sunay Times“ ſchreibt, es werde nicht die Tatſache verheimlicht,
daß die Franzoſen ein deutſches Angebot weit weniger in dieſem Augen

blick zu erhalten wünſchen als zu einem ſpäteren Zeitpunkte, wenn „der
Erdroſſelungsangriff die Deutſchen zu einer vernünſtigen Geiſtes
verfaſſung gebracht hat. Das deutſche Burgfriedensangebot werde als
Hohn angeſehen. Frankreich verlange eine ſolidere Garantie für eine
deutſche Unterſchrift. Der vorgeſchlagene internationale Sach
verſtändigenausſchuß werde glatt abgelehnt.

Uber die italieniſche Auffaſſung
drahtet der Korreſpondent des B. D. folgendes aus Rom:

Von keitender italieniſcher Seite wird der neuen franzöſiſchen Cam
pagne wenig praktiſche Bedeutung beigelegt. England und
J kalien ſo ſagt man dort, wollen die Wiederaufnahme einer diplo

o Akkion. Auf meine Frage: „Nicht vielleicht auch Belgien?“erhalte ich die Antwort: We auch Belgien. Einer einheitlichen
Aklion dieſer drei Mächte gegenüber bleibt Frankreich nur übrig, nach
zugeben.“ Wie aber ſoll die Einleitung dieſer Aktion erfolgen „Das

iſt heute noch völlig unbeſtimmt. Nur ſoviel ſteht feſt, daß die drei
Kabinette die in Paris unterbrochene diplomatiſche Aktion
wieder gufzunehmen gedenken Unter Teilnahme Amerikas?“ „Hierüber iſt e michts bekannt Frage: „Und die Räu
mung des Ruhrgebiets Antwort: „Die Räumung iſt ſelbſtverſtänd

Engliſche und franzöſiſche Herſonalfragen.
Der ne wer den Bonar Laäw angetreten hat, gibtengliſchen Blättern wieder Anlaß, von ſeinem bevorſtehenden Rücktritt

zu ſprechen. Bonar Law wird durch den ne an Baldwin
vertreten werden; die außenpolitiſche Leitung fällt damit Lord Curs on zu, worüber in der franzöſiſchen Preſſe einige Unruhe gezeigt
wird. Man habe zu Curzon nicht das Vertrauen, das man Bonar
Law entgegenbringe, deſſen wohlwollende Neutralität ſich bewährt habe.
Allerdings iſt Bonar Law, ſoweit ſeine Krankheit politiſch zu deuten
iſt, gerade in dieſer wohlwollenden Neutralität krank geworden. Daß
der unangenehme Orientpolitiker Curzon nun auch noch die Repa
rationsfrage aufgerollt hat, will man dem ehemaligen Franzoſenfreund,
der Curzon war, offenbar nicht verzeihen. Mehr noch als dieſe eng
liſchen beſpricht man die franzöſiſchen Perſonalfragen;
insbeſondere läßt der „Matin“ es ſich angelegen ſein, den Gerüchten
über die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Millerand und
Poincaré entgegenzutreten. Gewiſſe Bemerkungen der letzten Rede
Poincarés lenkt der „Matin“ auf Caillaux ab, auf den ſie aber

gar nicht paſſen; man hat noch immer die Wahl, jene hämiſchen Be
merkungen über einſtige Sozialiſten auf Millerand vder auf Briand
zu beziehen. Jedenfalls beeilt man ſich, feſtzuſtellen, daß Poincareé
unbedingt bis zur Durchführung der Neuwahlen (Anfang 1824 alſo)
im Amte bleiben wird.

Die Knebelung des Verkehrs in der pfatz.

Notmaßnahmen der Badiſchen Anilinfabrik
Ludwigshafen, 39. April. (Priv.-Telegr.) Da die Fran

zoſen in der Pfalz die Arbeiterbeförderung mit Laſtautos nur unter
beſonderen Umſtänden geſtatten und den Firmen an den militariſterten
Bahnen die Arbeiterbeförderung unmöglich gemacht wird, hat die
Badiſche Anilin und Spodafabrik in Ludwigshaſen nach einer Meldung
der Montagspoſt verkündet, daß die Arbeiter zunächſt ihren kontrakt
lichen Urlaub antreten. Falls ſie nach deſſen Ablauf nicht mehr in die

hKokereien Ruhrgebiets ſtillgelegt!
Fabrik zurückkehren können, ſollen ſie zwei Drittel des Lohnes als
Wartegeld erhalten.

Ganſfte Vorbereitung des Rücktritts
London, 30. April. Drahtmeldung des WTB.) Bonar Law

trat ſeine einmonatioe Erholungsreiſe an. Er kehrt Pfingſten zurück.
Laut „Daily Telegraph“ wird Benar Law von Curzon in den Geſchäften
des Prenmierminiſters vertreten.

g.Der frarßöſiſche Bramarhus.
London, 30. April. Drahtmeldung des WTB.) Daily Tele

graph berichtet aus Paris: Die franzöſiſch- türkiſchen Beziehungen ſind
ſehr geſpannt. Ganz Frankreich ſteht hinter der Regierung bei der
Weigerung, das türkiſche Angebot anzunehmen, wonach die Zinſen der
türkiſchen Obligationen in franzöſiſchen Franks zu bezahlen ſeien.

England und das Angebot
London 30. April. (Drahtmeldg. unſerer Berliner Redaktion.)

Jn der engliſchen Preſſe wird die Erörterung über die Ausſichten der
bevorſtehenden deutſchen Reparationsnote mit Eifer fortgeſetzt. Die
beiden der Regierung naheſtehenden Organe „Dailt Telegraph“ und.
„Times“ ſetzen auseinander daß Poinearé aus innerpolitiſchen

Gründen in der franzöſiſchen Preſſe ſofortige Ablehnung der dentſchen
Vorſchläge befürworten laſſe, weil er befürchte, ſonſt nicht die Ge
ſchloſſenheit der e et Parteien aufrecht erhalten zu können,
denn im Falle von Verhandlungen würden ſich die Meinungen ſogleich
ſpalten. Frankreich fürchte, ſo ſchreibt der Pariſer Berichterſtatter
der „Times“, daß deutſche Vorſchläge auch dann, wenn ſie abgelehnt
werden müßten, eine Bewegung zugunſten Deutſchlands innerhalb und
außerhalb Frankreichs auslöſen würden. Frankreich bemüht ſich daher
ſchön jetzt, eine ungünſtige Stimmung gegen Deutſchland her
vorzurufen. Sollte es ſich zeigen, daß Frankreich die deutſche Note doch
erörtern Könnte, ſo ſei der Weg dazu nicht verſchloſſen. Auf alle Fälle
wolle Frankreich möglichſt umgehens antworten und Beſchlüſſe und
Bergtungen der anderen Alltierken durch eine öffentliche Feſtſtellung

uvorkomn nen.



von der Strecke tStrecke Hattingen Vorhalle wurde, wie ſchon berichtet eine

einem Bähnübergang ein mit fünf Perſonen

r e en Mar
e Blatte zu 1 Monat Gefängnis und fünf Millionen Mark Geld

unter dem Drucke der franzöſiſchen Bafonette zu arbeiten.

Teil mehr
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SehrBeſetzungschronik.

Lageberlcht vom Sonntag früh.

Gegen die unbeſetten Zechen.
Gelſenkirchen, 30. April. Priv.-Telegr.) Alle Anzeichendeuteten den t Tagen darauf hin, daß die Franzoſen t Bel

er wieder einen Schlag gegen die noch nicht beſetzten
ch en unternehmen würden. Erxkundigungen verſchiedener Art, wie
egerauftklärung, Vorſtöße er rn Truppenteile uſw. ließen er
wnen, daß man im Laufe der Woche beabſichtige, wiederum mehrere

Zechen mit Beſchlag zu belegen.
Am Sonnabend morgen beſetzte eine ſtarke belgiſche Truppenabtei

JIung die zwiſchen Gelſenirchen und Gladbeck m Schachtanlage
III der Zeche „Graf Molkke er Die Belegſchaft legteſofort die Arbeit nieder. Weſentlich iſt, daß dieſe Zeche keinerlei
Rebenproduktionsanlagen hat, ſondern lediglich ſich auf die
Erzeugung und den Verſand von Kohle bveſchränkt.
Weiter wurde Sonnabend nachmittag die größte Schachtanlage im

Bezirk Rotthauſen beſetzt. Es erſchienen ferner über 100 Mann ws
fanterie, eine Schwadron Kavallerie, drei Tanks und drei Panzerautos
von der er III/IV der Zeche „Dahlbuſch“. Sie beſetzten die
Kohlen und Kokshalden. 8
hauſen beſetzt und die Bahngleiſe in er e Metern Ausdehnung
Kach Gelſenkirchen aufgeriſſen. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß mit
einer dauernden Beſetzung des Bahnhofs Rotthauſen
gerechnet werden muß.

militariſterten Eiſenbahnſtrecke Hattingen-Blanken

n

ein Sprengungen vorgenommen worden. Da die Täter unbeannt ſind wurden a Geiſel ein Amtmann, zwei Aintsſekretäre, ein
Gemeindevorſteher und der 70 jährige Fabrikant Puth verhaftet und
ferner der ſtellv. Landrat Schmidt. Weitere Sabotagegkte werden

Herdecke Bommern gemeldet. Auf der milttariſterten

der beiden en Brücken in die Luft geſprengt. Nähere Einzelheitenn da der Verkehr auf der milteriſterten Strecke ſehr er

Hrn der Eiſenbahn auptwerkſftätte Oberhanſen erſchienen am
Sonnabend franzbſiſche Off ere und erklärten den srat
Wedel und den el als Geiſel für die Züge auf der

e Oberhauſen und O tufenWeſt. Ebenſo erſchienen im Bahn
f Eſfen- Nord Franzoſen die die Stationsbüros beſichtigten und

i gten. Der Eiſenbahnoberſekretkär Hoff

rei Jahre Geſänhnis für eine Preſſenotiz.
Schandurteil gegen den Oberbürgermeiſter

von Bonn.
Bonn, 30. April. (Priv.-Telegr.) Der Oberbürgermeiſter Dr.

Falk wurde vom franzöſiſchen Kriegsgericht zu drei Jahren Gefängnis
Und 5 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt, weil das ſtädtiſche Preſſe
amt den Zeitungen einen Bericht über die Verhaftung eines Beigevrd
Ter vwie r die Beſchlagnahme der ſtädtiſchen Dienſträume ge

elas n ge Kommando trieb geſtern wieder 21 Finanz- und Zoll
beamte, ſowie mehrere Privatperſonen aus Höchſt aus, darunter auch
den Kreisarzt Dr. m und den Direktor der heſſiſchnaſſauiſchen
Gasanſtalt nabel. Aus Schwanheim wurde die 70 jährige Witwe
Schaffer ausgetrieben.

Zuſammenſtoß mit einem belgiſchen Laſtkraftwagen v
Goch b. Kleve, 30. April. (WTB. reitag nachmitt teß anF o beſepter Laſcka wagen

mit einem belgiſchen zuſammen. Dabei wurden zwei Jnſaſſen des
Kraftwagens ſofort getötet, zwei andere ſo ſchwer verlest, ſte
abends ihren Verwundungen erlagen. Der fünfte Jnſaſſe kam, weil er
rechtzeitig abſprang, mit Hautabſchürfungen davon.

Mäünſter, 30. April. Witten hat der franzöſiſche Ortskommandant n n die Abhaltung von Maifeiern ver

boten a r S r Dr. a etvon angendreerer Zeit naten nſdſtrafe, nd Hes ppinghaus von den

rafe verurteilt Der Arbeiter Bagg aus Bochum wurde wegen an
e Spionageverdachtes zu 10 Jahren Zwangs arbeit (1)
d

Der Abwehrwille der Ruhrbevölkerung.

Vom Gewerkſchaſtsring.
Eſſen, 30. A (Priv Telegr.) Die Konferenz von Vergetr bes Gewerkſchaftsringes deutſcher Arbeiter t und

Beamtenverbände im Einbruchsgebiet hat zur augenblicklichen Lage er
neut Stellung r Bie Vertreter ſind gewillt, den Abwehr
kampf in der bisherigen Form des paſſiven Widerſtandes fortzuſetzen.
An eine Aufgabe dieſes Widerſtandes kann erſt gedacht werden, wenn
eine für das deutſche Volk annehmbare Löſung der Reparatiensfragere in wird. Die Vertreter ſind ſich n darüber klar, daß auch
ie Arbeitnehmer ihr möglichſtes zum Wiederaufbau der zerſtörten Ge

biete beitragen müſſen, ſie lehnen aber jede unbillige Forderung ab, dieden r der deutſchen e und damit der n der
Arbeitnehmer bedeuten würde. Von der Regierung erwartet die Kon
ferenz, daß ſie jede Gelegenheit benutzen wird, um zu Verhandlungen
und zu einer Verſtändigung zu kommen, die ſelbſtverſtändlich die Exi

des Wie Volkes gewährleiſten muß. Von allen Schichten des
utſ Volkes aber muß erwartet werden, daß ſie in gleicher Weiſe

Be Arvbeitnehmer bereit ſind, im Intereſſe des gemeinſamen Zieles
pfer bringen. Alle Beſtrebungen, die eine Beeinträchtigung der

n Hoheitsverhältniſſe, wie ſie im Verſailler Vertrage rn
e durnd, bedeuten, werden mit aller Entſchiedenheit abgelehnt.

Konfereng vertretene Arbeitnehmerſchaft lehnt es nach wie vor ab,

h gleicher Zeit wurde der Bahnhof Rott

zu,

Von den chriſtlichen Gewerkſchaften.

Hamm, 30. April. Werner Die am 27. April in m
verſammelten bevollmächtigten Vertreter der im Deutſchen Gewerkſchafts
bunde organiſierten chriſtlich- nationalen Arbeitnehmer aus dem Ein
bruchsgebiet haben erneut Stellung zu der Lage des Abwehrkampfes
enomtnen und ihre Willensmeinung wie folgt r 1. Die chriſtich nationale Arbeitnehmerſchaft ſteht nach wie vor auf dem Boden des

entſchloſſenen unbewaffneten Widerſtandes gegen die Einbruchsmächte
und deren Ziele. Sie iſt der feſten Kberzeugung, daß ein Erfolg der
Einbruchsmächte nicht nur die Zerſchlagung der deutſchnationalen Ein
eit, ſondern e die wirtſchaftli n und ſtaatsbürgerliche Rechtoſigkeit der Arbeitnehmerſchaft ebdeuken würde. 2. Der erfolgreicheAusgang des Kampfes hängt weſentlich davon ab, daß alle Shlchten

des Volkes im beſetzten und unbeſetzten Deutſchland alle inneren
Zwiſtigkeiten zurückſtellen und die der dahent in allen ihren Maßnahmen erſagen 3. Die kommenden Verhandlungen müſſen die vor
behaltloſe Räumung des Einbruchs und des Sanktionsgebiets zur
Vorausſetzung haben. An der ln ſtaatsrechtlichen Stellung des
altbeſetzten Gebietes innerhalb des Reiches darf nicht gerüttelt werden.
Das linksrheiniſche Deuſchland muß ſeinem Willen gemäß beim Reiche
bleiben. 4. Den durch die franzöſiſch-belgiſchen Gewaltmaßnahmen Ge
ſchädigten aller Art, insbeſondere den Gefangenen und Vertriebenen,
muß volle Genugtuung un gewährt werden. 5. Alle

tremen Regungen und Handlungen, gleichviel welcher Art, die dieinheit des paſſiven Widerſtandes efährden und auf gewaltſame Lö
ſungen oder ſchwächliches Aufgeben der Gegenwehr drängen, lehnen die
Verſammelten ab. Sie ſind überzeugt, daß die neugeweckken movaliſchen
Kräfte des deutſchen Volkes ſchließlich doch der rohen Gewalt des frän
in iſchen Jmperialismus überlegen ſein werden. Rhein und

uhr deutſch immerdar!

Erpreſſung und Terror im Ruhrgeblet.

Während man ſich in politiſchen Kreiſen zahlreicher Länder den
Kopf zerbricht, wie ein Ausweg von den Holzwegen der franzöſiſchen
Ruhrpolitik gefunden werden könnte, macht die angeblich unpolitiſche
interalliierte Fabrik und Bergwerkskommiſſion immer neue An
ſtrengungen, den in ihrem Namen ausgedrückten Lebenszweck zu er
füllen, mit dem Ergebnis, daß ſie die Situation immer mehr verſchärft.
Jetzt hat die Kommiſſion eine Verordnung erlaſſen, die Gefängnis
bis zu 5 Jahren allen denen androht, die ſich weigern, Kohlen zu
liefern. Die Leute wiſſen natürlich ganz genau, daß dabei eine große
Anzahl unſchuldiger Privatperſonen zu Schaden kommen muß, die
nur den Jnſtruktionen der deutſchen Regierung folgen. Noch rigoroſer
iſt eine Verordnung der Beſatzungsbehörde, die Lokomotivführer mit
Erſchießen bedroht, wenn ſie die Sperrgrenze zu überfahren ſuchen.
Man ſieht, es wird höchſte Zeit, daß dieſer kataſtrophale Unfug, der
ſich franzöſiſche Reparationspolitik nennt, ein Ende nimmt. Sonſt
muß man ſchließlich eine neue Reparationskommiſſion einſetzen, die
den Schaden repariert, der im Ruhrgebiet zu Ungunſten beider Teile
angerichtet worden iſt.

Jnfolge der Beteiligung unſeres techniſchen Perſonals
an der Maifeier ſind wir gezwungen, unſere Dienstags
Ausgabe früher erſcheinen zu laſſen. Wir bitten daher, uns

Anzeigen für die 1. Mai- Nummer
möglichſt noch heute, ſpäteſtens bis morgen früh

9 Uhr, zukommen zu laſſen.
De Geſchäftsſtelle des

Merſeburger Korreſpondent.

Außenpolitiſche Aberſicht.

In Lauſanne.
Lauſanne, 30. April. (Priv.-Telegr.) Jm Mittelpunkt der

Diskuſſionen über die Friedenskonferenz ſteht der franzöſiſch-türkiſche
Gegenſatz. Auf die Nachricht von türkiſchen Truppenbewegungen an der
ine re Mandaksgrenze verkünden die Franzoſen, daß ſie
2 Diviſtonen disponibel hätten für eine Gegenbewegung.

Und Kemal Paſcha mt; kein Fränzöſiſch mehr Es
wird jetzt folgende Anekdote erzählt:

Bei dem Bankett zu Ehren Kemal Paſchas am 16. April erſchien
der franzöſiſche Konſul nach altem Brauche mit zwei bewaffneten Ka
waſſen. Kemal Paſcha befahl ſofort, die beiden Kawaſſen zu re
und ließ dem franzöſiſchen Konſul einen Platz an einem anderen Tiſche
nicht an dem ſeinigen, anweiſen. Vergebens ſuchte der Konſul Kemal
Paſcha zu beſchwichtigen. Kemal Paſcha erwiderte auf türkiſch, er ver
ſtehe nicht Franzöſiſch. Als der Konſul entgegnete, vor Jahresfriſt habe
er doch ausgezeichnet n verſtanden, kehrte der d Diktator
ihm den Rücken mit den Worten: „In einem Jahre vergißt man viele
n n Darauf wandte ſich Kema e dem Vertreter Rußlands

en er in veinſtem Franzöſiſch anſpr

Der Zank um die ehemals deutſchen Bagdad-Aktien.

Paris, 30. April. e Nach einer Genfer Meldungdes „Echo de Paris“ beſitzt ein Großbankier in Zürich einen Teil der
Aktien der Bagdadbahn, und zwar 25 Prozent. Dieſe waren rennt
lich in deutſchem Beſitz und wurden der Zürcher Bank zur Liquidierung
übergeben. Davon wußte der Admiral Eheſter bei dem Abſchluß eines
Vertrages mit der türkiſchen Regierung nichts. Nunmehr finden in
Lauſanne Verhandlungen ſtatt, um der Cheſtergruppe die Aktien zu
kommen zu laſſen, wodurch das amerikaniſche Konſortium die Mehrheit
des Aktienbeſitzes der Bagdadbahn in die er bekäme. Ein Züricher
Bankier führt dieſe Verhandlungen, die aber beſonders ſchwierig ſeien.

Von der „Friedens“Konferenz.
T Paris, 30. April. (WTB.) „Matin“ berichtet. Eini

in Angora proteſtieren gegen angebliche franzöſiſche Pläne, d
Bildung eines unabhängigen Armeniens abzielten.

Der internativnale Gerichtshof.
Waſhington, 30. April. (WTB.) Senator Lodge erklärt in

einem Schreiben, er fei an ſich nicht gegen den Gedanken eines inter
nationalen Gerichtshofes. Er ſei aber dafür, daß er von den Nationen
gebildet werde, die der Haager Konferenz beigetreten ſeien.

Poincars- Politik auf lange Sicht?
Paris, 30. April. (WTB.) Laut „Echv de Paris“ iſt die Re

gierung ſchon jetzt entſchloſſen, die Abſtimmung über ein zweijähriges
Budget 1923/24 mit der Stellung der Vertrauensfrage zu verknüpfen.

Faſziſten und Katholiſche Partei in Jtalien.
Rom 27. April. (Priv.-Telegr.) Nach dem Austritt der katho

liſchen Volkspartei aus dem Kabinett Muſſolinis hat dieſer der Partei
arfen Kampf angeſagt. Es ſcheint nun zu einer Spaltung der Partei

n zwei Teile zu kommen, wovon einer unter Vaſſallo, Peſtalozza und
Tovini die neue „nationale“ Popolaripartei bilden und zur Regierung
halten wird. Der andere und vermutlich größere Teil dürfte die
Stellungnahme Muſſolinis mit Oppoſition beantworten. Vieles hängt
von der mächtigen n des Führers der „Popolari“ ab, Don Sturzo,
den man auch den „katholiſchen Muſſolini“ nennt. Sollte ſich Don
Sturzo durch allerlei heute aufgebotene Einflüſſe zum Rücktritt be
timmen laſſen, ſo würde dies die künftige Haltung der Partei wohl im

egierungsſinne beeinfluſſen. Der faſciſtiſche Große Rat hat unter
ſten Muſſolinis beſchloſſen, angeſichts der Menge eingeſchriebener
faſciſtiſcher Freiwilliger (fünfhundertfünfzigtauſend) vorerſt keine
weiteren aufzunehmen. General Capello, der im Kriege Kommandant
der zweiten Armee war, wurde aus der Faſciſtenpartei ausgeer n en, weil er ſich weigerte, auf ſeine Zugehörigkeit zu

reimaurern zu verzichten.

Blätter
auf die

Heutſchland.
Saargebiet und Frankenwährung.

Saarbrücken, 30. April. (WTB.) Der Landesrat hat geſtern
die Vorlage der Regierungskommiſſion, durch die der franzöſiſche Franken
als allgemein geſetzliches Zahlungsmittel im Saargebiet eingeführt
werden ſoll, abgelehnt, und zwar weil die Einführung eine Anderung
der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages bedeuten würde, nach denen
die Geſetze, die am 11. November in Kraft waren, auch weiter beſtehen
bleiben ſollen.

Kein Volksbegehren zum Reichsſiedelungsgeſetz.
Die gegen die Mängel des Geſetzentwurfs aus den eigenen Reihen

des Reichsbundes für Siedelung und Pachtung erhobenen Einwände
haben den Bund jetzt veranlaßt, von der Durchführung eines Volksbe
gehrens Abſtand zu nehmen, d. h. die Gemeinden nicht mit Eintragungs-
liſten zu verſehen, vielmehr für einen neuen abgeänderten Geſetzentwurf
Stimmung zu machen.

(Der Bund hat alſo ſein Vorhaben ſchlecht vorbedacht, was gegen
n den höchſten Volksrechten als leichtfertig gebrandmarkt werden
muß.

P brovinz und Vachbarländer.
Erhöhter Strompreis zum Bau von Wohnungen

e n Der Magiſtrat hat den Strompreis um 100
die Kilowattſtunde erhöht, um das Geld zum Bau von Wohnungen

verwenden. Hierdurch entſteht eine Ungerechtigkeit, da nur Bezieher
tädtiſchen Stromes von der Bezahlung betroffen werden, Betriebe
mit eigenen Kraftanlagen aber frei bleiben.

Millionenanleihe.fNaumburg. Die Stadtverordneten ſtimmten der Aufnahme
einer vom Magiſtrat beſchloſſenen 225-Millivnen Anleihe für Woh
nungsbauzwecke zu. Vorgeſehen iſt eine Verzinſung nicht unter 9 und
nicht über 10 Prozent und 8prozentige Tilgung durch Eintragung in
ein Stadtſchuldbuch.

Der Tod auf der Bahn.
Delitzſch. Jn der Ausübung ſeines Dienſtes verunglückt iſt inder Nacht zum Sonnabend der 39 jährige Willy Göltſching. Der

Verunglückte, der auf der Grube Ludwig bei Paupitzſch als Schran
kenwärter beſchäftigt wurde, wollte ſich bei einem Maſchinenführer,
deſſen Zug ſich in Fahrt befand, nach der Zeit erkundigen und ging
zu dieſem Zwecke neben der Maſchine her. Hierbei wurde von ihmüberſehen, daß von entgegengeſetzter Richtung ein anderer Gruben
zug herankam, von deſſen Maſchine er erfaßt und überfahren wurde.
Dem Bedauernswerten wurde der Kopf abgefahren. Seine Arbeits
kollegen brachten die Leiche noch in derſelben Nacht nach hier. G.
wurde ſchon vor Jahren einmal von einem ſchweren Unglück heim
geſucht, wobei er an beiden Händen, mit Ausnahme der Daumen,
ſämtliche Finger verlor. Am Freitag nachmittag iſt das 18 jährige
Mädchen Elli Wrede von Holzweißig von der Lokomotive des elek
triſchen Zuges erfaßt und ſo ſchwer verletzt worden, daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird. Wie es heißt, war das Mädchen mit
Gänſehüten beſchäftigt. Die Gänſe tummelten ſich auf dem Bahn
körper. Als der Zug ſich nahte, wollte das Mädchen die Gänſe in
Sicherheit bringen und kam dabei unter die Maſchine.

eltbeglückung mit 500 Franken.
Das Teſtament eines Utopiſten.

Jm Jahre 1784 ſtarb in Paris, wie das „8 Uhr- Abendblatt
dem „Temps“ aus Paris entnimmt, ein Mathematikprofeſſor namens
Fortuns Ricard. Der hinterließ in ſeinem Teſtament die Anordnung,
m ſein Vermögen fünfhundert Francs auf Zinſeszinſen an

egt werden möge. Dieſe Summe hatte ihren Urſprüng, wie er er
lärte, in einem Geſchenk von 24 Francs, die ſein Großvater ihm ge

geben hatte, als er acht Jahre alt war, und deren Intereſſen niemals
abgehoben wurden. wünſchte, daß dieſe Summe von künfhundert
Francs in fünf Teile von je hundert Francs geteilt werden ſolle und
zu jedem Teile ſolle man jedes Jahr die Zinſen hinzufügen.

„Jn hundert Jahren“, ſchrieb der Hinterlaſſer, „wird der erſte
als dreizehnhunderttauſend Francen betragen. Jch be

e dieſe Summe für einen Preis und für Medaillen, die an die
beſten Schriften verteilt werden ſollen, die die n des Zinſes
beweiſen wobei hervorgehoben werden muß, daß Frankreich in der
ganzen el das einzige Land iſt, in dem über dieſe für dasöffentliche Wohl ſehr lernte Frage noch Zweifel beſtehen.

Hundert Jahre nach den erſten hundert Jahren muß ber zweite
Teil von hundert Franes mehr als eine Million e en e
Francs betragen. Ricard beſtimmte ſie zur ewigen Gründung von

tig für tugendhafte Taten, gute Bücher, Kunſtwerke,
portplätze.

Wieder hundert Jahre danach würde der dritte Teil mehr als 226
Millionen betragen und er ſollte dazu dienen, n aſſen fürzinſenloſe Anleihen zu errichten, mit denen unverſchuldete Unglückliche

unterſtützt und der Handel, der Ackerbau und die Jnduſtrie gefördert
werden ſollen.
Und noch einmal hundert Jahre und der vierte Teil, hundert
rancs, beträgt jetzt faſt 80 Milliarden, die nun verwendet werden
ollen, „Häuſer in den angenehmſten Gegenden Frankreichs zu er
guen, hundert Städte jede zu nicht mehr als hunderfünfzigtauſend

Einwohnern Das Mittel, dieſe neuen Städte zu bevölkern, ſie zu
leiten und weiterzuentwickeln“ war in einem Memorandum angeführt,
das dem Teſtament beigegeben war. Ricard berechnete, daß er auf
dieſem Wege in kurzer Zeit die Be Frankreichs um fünfzehn
Millionen Einwohner vermehren würde. Aber er bemerkte auch, daß
das geſamte Bargeld Europas für die ßig Milligrden nicht ge
nügen würde, und daß es unmöglich ſein würde, eine ſolide Anlage für
dieſe enorme Summe zu finden. Deshalb überließ er es den Teſta

mentsvollſtreckern, zu beſtimmen, wann das Geld in Jmmobilien an
gelegt werden ſollte.

Aber es bleiben noch die fünften hundert Francs: die ſollen nach
fünfhundert Jahren, im Jahre 2184, mit Zinſen und Zinſeszinſen
3900 Milliarden ausmachen und folgendermaßen verwendet werden
Sechs Milliarden zur Rückzahlung der franzöſiſchen Staatsſchuld
unter der Bedingung, daß die Verwalter der franzöſiſchen Finanzen,
Leber ſie ihr Amt antreten, ſich einer mathematiſchen Prüfung unter
ziehen.

Der brave Fortuns Ricard hatte nicht die Zunahme dieſer Staatsſchuld vorausgefehen. Ex beſtimmte 12 Milliarden zur Bezahlung der
franzöſiſchen Schuld an England und bat die Engländer, dieſes Zeichen
der Erinnerung eines Mannes, der ihre Nation hochſchäße und
wünſche, daß ſie mit den Franzoſen in gutem Einvernehmen leben,
annehmen zu wollen. Dreißig Milliarden würden eine Rente von
1500 Millionen geſtatten, die in Friedenszeiten unter alle Mächte
Europas verteilt werden ſollen, in Kriegszeiten e der dem An
greifer zufallende Teil dem ungerecht Angegriffenen überwieſen werden.
Es wäre zu lang, allen ausführlichen Anordnungen des Erblaſſers
in der Anwendung ſeiner Billionen zu folgen, Er hatte an alles ge
dacht. Er wollte „der notleidenden Schönheit“ andere machen.
wei Milliarden ſollten der Errichtung von hundert „Schönheits
eimen“ gewidmet werden, die aus dem Volke ausgewählt würden, ein

intereſſantes Außeres hätten und zwiſchen ſieben und acht Jahre alt
wären. Sie würden das Heim mit achtzehn Jahren verlaſſen, um
v zu verheiraten, und jedes Mädchen ſollte 40060 Francs Mitgift
erhalten. Fortuné Ricard hätte ihnen auch eine größere Mitgifthinterlaſſen können, aber er wollte nicht, daß ſeine Schüplinge um des

Geldes willen geheiratet werden.
Und wie viele Legate er feſtſetzte, er hate ſchließlich und endlich
erſt über ungefähr 200 Milliarden disponiert und es bleiben ihm noch
3700 Milliarden, deren Verfügung er der Weisheit ſeiner Teſtaments
vollſtrecker überließ. Seine Erfindungskraft war anſcheinend vor
ſeinem erſchöpft.Aber als Ricard voller Glauben an die Allmacht ſeiner Rechen
kunſt und des Ewigkeit der fünfprozentigen Zinsfußes ſtarb, konnte
er nicht die franzöſiſche Revolution noch den Bankerott des Direkto
riums vorausſehen. Die Erben hatten die 500 Francs in Staats
renten angelegt. Sie verlangten während der Revolution eine Aus
nahme zu Gunſten der ihnen anvertrauten Summe. Aber die damalige
Regierung hatte andere Sorgen als die Einkünfte der notleidenden
Schönheit die in 484 Jahren leben werde, zu ſichern. Sie beantwortete
die Bittſchrift der Erben Fortuné Ricards gar nicht.

e

Was die Mädchen werden wollen.
Die Aufzeichnungen des Berufsberatungsamtes ver

Stadt Wien und der Arbeitskammer über ihre Tätigkeit geben
intereſſante Aufſchlüſſe über die weibliche Berufswahl. So
haben ſich von 1500. Mädchen, die in der Zeit zwiſchen Mai und No
vember 1922 das Berufsberatungsamt aufſuchten, nur 24 für häus
liche Berufe: Köchin, Stubenmädchen, Kindermädchen gemeldet, Da
gegen verlangten 38 Prozent der Mädchen Lehrſtellen im Gewerbe,
davon zwei Drittel in dem ohnedie überfüllten Schneiderinnenge
werbe. Bei der Frage, was die Mädchen werden wollen, zeigte es ſich
gauch, daß manche Berufe der Mehrzahl ſo gut wie unbekannt ſind.
So haben ſich von den 1500 Mädchen nur I2 zur Wäſcheerzeugung,
23 zu Stickerinnen, 11 zu Wirkerinnen, 4 zu Kunſtblumen- und Fe
dernerzeugung und keine einzige zur Poſamentierarbeit gemeldet, ob
wohl gerade in einigen dieſer Berufe bis in die letzte Zeit verhältnis
mäßig beſſere Verdienſtmöglichkeiten und Ausſichten beſtanden.

W

Hygiene.
Man hat jetzt die Geſchichte der Zahnbürſte geſchrieben. Es war

ein deutſcher Profeſſor der die Geſchichte der Zahnbürſte geſchrieben
hat. Er wohnt in Lichterfelde bei Berlin.

Die Zahnbürſte iſt von den Chineſen erfunden worden, denen die
Menſchheit ſo manche Errungenſchaft der ziviliſierten Lebensſorm ver
dankt. Die Chineſen haben das Teetrinken erfunden, den Zopf, das
Opium und die Sitte, dem politiſchen Gegner den Bauch aufzuſchneiden;
alle Mittel, durch die dem Staat viel Schererei erſpart wird.

Man weiß ſogar das Datum, an dem die Zahnbürſte erfunden
worden iſt: die Zahnbürſte iſt am 25. Juni 1498 erfunden worden.
Bis dahin hat ſich die Menſchheit ohne Zahnbürſte behelfen müſſen.

Die Römer putzten ſich die Zähne mit getrocknekem Mäuſekot, wie
der ältere Plinius in ſeiner Naturgeſchichte mitteilt. Getrockneter
Mäuſekot iſt vielleicht nicht nach jedermanns Geſchmack, aber er hat

vor unſeren modernen Zähnpaſten den Vorzug, daß er beſſer riecht
und daß man wenigſtens weiß, woraus er gemacht iſt.

Später wurde es Sitte, ſich des morgens den Mund mit Weiß
wein auszuſpülen; doch mußte man darauf achten, daß man den
Wein hinterher nicht herunterſchluckte, ſonſt wäre es ja geweſen, als
ob man ſich gar nicht geſpült hätte. Und dann kam die Zahnbürſte
aus China und trat ihren Siegeszug durch die Welt an. Und ſeitdem
leidet die Welt an Zahnſchmerzen.
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Exploſionsverbrechen.
Oberweißbach. Freitag nacht wurde vor dem Hauſe der Kauf

mannswjtwe Luiſe Jahn eine mit Sprengſtoff gefüllte Bier oderWeinſtaſche zur Exploſion gebracht. Durch

wurde großer Schaden angerichtet. Die Haustür und Fenſterſcheiben
und ein Fenſterkreuz der Jahnſchen Wohnung, ſowie des Nachbar
gehäudes und Druckereigebäudes wurden zerkrümmert. Einer der Ge
ſchädigten hat eine Belohnung von 100000 X für die Feſtſtellung
der Täter ausgeſetzt.
Die Hartoftel, Milch und Eierpreſſe im Dezemher, Jannar
und Februar in den größeren Gtädten der Provinz Gachfen

und Heſſen-Naſſau.
Nicht nur im Reich, den Einzelſtaaten und in den Gemeinden

iſt es nicht mehr möglich, einen geordneten Haushaltsplan aufzu
ſtellen, ſondern auch in den Familien. Wenn der Hausvater ſeinen
Haushaltsplan auch noch ſo ſorgfältig aufgeſtellt hat und die Haus
frau auch noch ſo ſparſam wirtſchaftet, ſo reicht das Wirtſchaftsgeld,
das im Monat vorher verbraucht wurde, für den neuen Monat nicht
gus und bedarf immer wieder einer bedeutenden Erhöhung, die alle
Berechnungen über den Haufen wirſt. Wie ſehr dieſe Steigerung des
Wirtſchaftsgeldes nötig iſt, zeigt die wahnſinnige a ar der Preiſeier nur drei, arioſſein Milchfür alle Lebensmittel von denen h
und Eier herausgegriffen worden ſind.

Es koſtete ein Kilogramm Kartoffeln in Magde
burg im Dezember 16 Januar 20 Februar 88 Halle im

Dezember 18 Januar 21 Februar 72 Erfurt im Dezember
15 Januar 22 Februar 97 Kaſſel im Dezember 15 Ja
nuar 20 Februar 97 Hanau im Dezember 17 Januar29 Februar 78 rankfurt a. M. im Dezember 20 Januar
84 Februar 118 Wiesbaden im Dezember 17 Januar
85 Februar 111 A.

Es koſtete ein Liter Vollmilch in Magdeburg im De
zember 136 Januar 212 Februar 528 Halle im Dezember
B5 Januar 207 Februar 520 Erfurt im Dezember 148
Januar 257 Februar 518 Kaſſel im Dezember 133 Januar
4177 Februar 500 Hanau im Dezember 145 Januar 288
e 520 Frankfurt a. M. im Dezember 181 Januar 2689

ebruar 720 Wiesbaden im Dezember 178 Januar 808
bruar 565

Es koſtete ein Hühnerei in Magdeburg im Dezember 74
Januar 133 Februar 8317 Halle im Dezember 77 Januar
4 Februar 328 Erfurt im Dezember 71 Januar 88Februar 288 Kaſſel im Dezember 71 Januar 101 Februar
292 Hanau im Dezember 85 Januar I49 Februar 360
Frankfurt a. M. im Dezember 90 Januar 140 Februar 858
Wiesbaden im Dezember 90 Januar 187 Februar 470

Das Auffallendſte dabei iſt der gewaltige Preisunterſchied innet
halb der Provinzen ſelbſt. Wie iſt es z. B. zu rechtfertigen daß die
Hühner in der einen Stadt noch für 286 Mark legen, während ſie es
in der anderen Stadt nicht mehr unter 470 alſo um 184 mehr
tun wollen.

Merſeburg und Amgegend.
30. April.

Ein wunderbares Vild
hatte die Natur, der beſte Maler in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag in der Saale Niederung geſchaffen. Dichter Nebel ver
ſchleierte die Ausſicht bis in Baumhöhe völlig, während über dieſer
weißen Schicht die Spitzen der höheren Bäume, die Schornſteine der
großen Werke und die Spitzen der Kirchen ſcheinbar aus dem Nichts
hervorragten. Die Temperatur war im Freien ſtellenweiſe unter
Null. Die Bäume und Dächer hatten ein Reifkleid übergeworfen.

Verkehr in d e eſchühten ſchönen Anlagen anSaale und dem e Gottha e lebhaft. Die zahl
veichen Veranſtaltungen in den hieſigen Lokalen wieſen guten Beſuch auf

Größere AusflüglerScharen verließen die Stadt, Um ſich auf die Dörfer
zu ergießen. Die Baumblüte hat vielfach den Höhepunkt ereicht, ſchon

„ſchüttelt der Wind die weißen Flocken zur Erde. Nach dem naßkalten
Wetter ein paar ſchöne Sonntage, die uns der Mai bringen ſollte und
bald werden wir die erſten Früchte ſehen. Der Wetterbeobachter frei
lich prophezeit uns ein Anhalten der trüben Witterung, doch hoffen wir,
daß die Sonne ſich bald Bahn bricht.

Die Einweihung der Gedenktafel des Landwehr- Vereins fand
geſtern im Vormittagsgottesdienſt in der Stadtkirche ſtatt. Der Land
wehrverein war mit ſeiner ſchwarzumflorten Fahne erſchienen, die am
Altar Aufſtellung nahm. Die anderen hieſigen Militärvereine hatten

Abordnungen entſandt. Paſtor Riem weihte unter Zugrundelegung
eines Pſalmwortes die Tafel: Der lebenden Generation zum Gedächt
nis, der kommenden Generation zum Vorbild. Die Helden ſind ge
fallen zum Schutze der Heimat und für die Einigkeit des ganzen Volks
körbers. Sie mahnen mit ihren Gräbern daran, einig zu ſein. Das
deutſche Volk hat noch eine Aufgabe zu erfüllen Deutſches Pflicht
bewußtſein, deutſche Ehrlichkeit und Frömmigkeit in die Welt zu
bringen. An dieſe Aufgabe ſoll uns die Tafel allezeit mahnen. Das

vom Lehrer Fritz Buſch vertonte Gedicht von Wildenbruch „Wenn ich
an Deutſchland denke“ erhöhte die ernſte Ehrung der gefallenen
Kameraden. Die Tafel hat an der linken Seite des Kirchenſchiffes
vor den Stufen zum Altar ihren Platz gefunden.

C
Goldankaufspreis. Der Ankauf von Gold durch die Reichs

bank und Poſt erfolgt bis auf weiteres unverändert zum Preiſe von
85 000 für ein 20 A-Stück und 42 500 für ein 10 Stück. Der
ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende n bezahlt.
Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt
bis auf weiteres unverändert zum 1500 fachen Preis des Nennwertes.

Fahnenweihe der Centrumſchüten. Geſtern nachmittag ſam
melten ſich die Centrumſchützen und die zur Ehrung hHerbeigeeilten
Gäſte am Bahnhof. Von dort marſchierte der ſtattliche Zug zum
Domplaß, wo Schühenmajor Eilenberger die Feſtteilnehmer be
rüßte. Paſtor Anger mann weihte in eindrucksvoller Rede inber er auf das Leiden der deutſchen Brüder an Ruhr und Rhein

wies, die Fahne. Fräulein Kram ß überreichte namens der Vereins
damen die Fahnenſchleife. Dann bewegte ſich der Zug mit entrollter
Fahne durch die Hauptſtraßen zum Schützenhaus. Ein Konzert und
Ball hielt die Feſtteilnehmer noch lange in froher
ſammen

Der Vexein ehem. Artilleriſten veranſtaltete am Sonnabend
gbend in den Räumen des Neuen Schützenhauſes einen Baterländiſchen
Unterhaltungsabend zum Beſten des Ruhrgebietes, der einen anregen
den und erhebenden Verlauf nahm. Der Philharmoniſche Orcheſter
verein hatte in ſelbſtloſer Weiſe ſeine Mitwirkung zugeſagt und trüg

viel zum Gelingen des Abends bei. Die Darbietung meiſt altbeliebter
Militkärmärſche wurden exakt ausgeführt und fand wohlverdienten
Beifall. Landesoberſekretär Rö m pler wies in ſeiner Anſprache auf
die große Not im Ruhrgebiet hin. Der Geiſt treuer Kameradſchaft zu
ihnen muß auch im unbeſetzten Gebiet wachbleiben. Wuchtig erklangen
die Rezitationen „Ruhrkämpfer“ und „Werkleute der roten Erde
tiefen Eindruck hinterlaſſend. Die Geſangsvorträge einer jungen

Stimmung bei

Dame, die über eine wohllautende Stimme verfügt, wurden
mit großent Beifall aufgenommen. Das Feſtſpiel Die
Wacht am Rhein“ erhöhte in ſeiner markigen Darſtellung die
vaterländſche Stimmung. Nicht nür mit Worten, ſondern auch in Geben
drückte ſich die heimatliche Geſinnung der überaus zahlreich erſchienenen
Teilnehmer aus, ſo daß ein gutes finanzielles Ergebnis für die Ruhr
ſpende verzeichnet werden konnte. Ein Feſtball ſchloß den von warmer
Kameradſchift getragenen Abend.

Zum 1. Mai veranſtaltet, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich
die Orksleitung und die Gewerkſchaftskommiſſion der KPD. Merſe
burg wie alljährlich eine öffentliche Demonſtrationsverſammlung vor
mittags um 19 Uhr und für den Nachmittag und Abend Unterhaltungen
aller Art. Zu der Vormittagsverſammlüng erſcheint der Landtags
Abgeordnete Schumann Halle als Referent. Die ſämtlichen er
anſtaltungen finden im Saal und Garten der Funkenburg ſtatt.

den ſtarken Luftdruck

hin

Das Wetter war auch geſtern den ganzen Tag über etwas kühl und

Der in den n der
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ſie Pllege der Volksmiſt,

Zür Feier e O Stiftungsfeſtes hatte der Man
Wlinenberein Merſeburg am Sonnabend im Tivoli ein überfülltes
Haus zu verzeichnen ein Beweis welcher Beliebtheit ſich der rührige
Verein erfreut. Für den Abend war ein ſehr abwechſlungsvolles
Programm aufgeſtellt. Der Reigen wurde eröffnet durch den von
etwa 30 Spielern (Damen und Herrn) ſchneidig ausgeführten Marſch
„Neues Leben“ von Rappe. Anſchließend folgte durch Herrn Bau
mann die Begrüßungsanſprache, welcher einen kurzen Rückblick auf
die Entwicklung des Vereins gab. Die folgenden Chorſtücke Berlin, wie
es weint und lacht“ Ouvertüre von Conradi, Die Nürnberger Puppe
von Adam, ferner Herzen und Blumen“ Lied von Czibulka und
Lortzings Fantaſte aus der Oper „Undine“ wurden unter der um
ſichtigen Leitung des Dirigenten, Bundeslehrer Hubert König
rhytmiſch und re ſehr klangvoll zu Gehör gebracht und zeugten
von einer guten Durcharbeitung. Feſt und ſicher hatte Herr König
den Geſamkchor in der Hand. Die Ausführenden folgten dem Takt
ſtock ſi Mit rauſchendem Beifall danke die Zuhörerſchaft, Für
rühriges Wirken im Verein wurden fünf Mitglieder mit Ehren
diplomen bedacht, ebenſo kam in einem hübſchen Blumenkorb die Ver
ehrung für den We Dirigenten zum Ausdruck. Auch die
Jugendabteilung des Vereins beſtehend aus etwa 25 Mädchen undKnaben zeigte ſich in ihrem Können Der gefällige Walzer Gautkler-
ſpiele“ von Oſcheit und Walzer-Jntermezzo „Fra Balze e Ruppi
von Jorneris wurden ziemlich einwandfrei von den kleinen Spielern
wiedergegeben. Der Dirigent ſcheut keine Mühe, den jungen Nach
wuchs für die Mandoline ſo heranzubilden, daß er dem Chor würdig
zur Seite ſteht. Mit dem klangvollen Marſch Abſchiedsklänge von
Schuppe fand der muſikaliſche Teil ſeinen Abſchluß Es ſolgte hierauf
die Aufführung des Singſpiels Das Lorle“ von A. W. Heſſe. Von
den Mitwirkenden bewährte ſich der Darſteller des Jakob Gengebacher,
Wirt Zum grünen Baum in Spiel und Maske ſehr gut, auch Lorle,
die Magd konnte befriedigen, dagegen durſten die Darſteller Frieder
ein n Müller und vor allem der Berliner Freiher v Stritzow
etwas lebendiger und aufgeweckter ſein. Der anſchließende Feſtball
hatte eine ſehr große Teilnehmerzahl aufzuweiſen und gab dem Feſte
einen würdigen Abſchluß. So darf das vierte Stiſtungsfeſt als
wohlgelungen der Vereinschronik einverleibt werden M.

r

Leo Fall. Die Dollarprinzeſſin

Die ſonntäglichen r er bei Beth erfreuen ſichnicht zu Unrecht ſteigender Beliebtheit des Publikums Man kann die
Dollarprinzeſſin eigentlich iſt das Thema heute aktueller, wie bei
der Schöpfung der O
die ſchmeichelnde Begleitmuſtk und die anmulige Handlung etwasEigenes, das ſte über die Durchſchnittsvperette emporhebt In ihr
längere Lebensdauer zuſichert. Die Operette iſt hier wiederholt ge
geben und doch hatte r geſtern eine große Gemeinde angezogen. Se

Es war in dem beſchränkten MaßeWiedergabe konnte ſehr gefallen.
alles geſchehen um aus der Operette das Denkbarſte herauszuholen
und der ſtürmiſche Beifall zeigte den Künſtlern, daß ihr Beſtreben
dankbar anerkannt wurde. Eva Henkel- Dechant gab in Spiel
und Kleidung eine reizende Dollarprinzeſſin ab, auch geſanglich prach
ſie ſehr gut an. Jhr Partner Fredh Wahrburg fand in Artur
Deſchant ein gutes Gegenſtüch. Beſonders geftel das Duett Zu
meinen Füßen“. Das andere Pärchen Daiſh und von Schick (Cläre
Glaß und Eugen e errang mit Brüderlein und Schweſterlein“
den ſtärkſten Applaus Auch die übrigen Rollen lagen in guten Hän
den. Der Dollarkönig John Conder wurde durch Carl Reich dar
geſtellt. Die Koſtüme der Damen waren hübſch gewählt. Es war
ein amüſanter Abend, für den man den Veranſtaltern (Beths Geſell
ſchaftshaus und Direktor Dechant) dankbar ſein kann m.

Tageskalender.

Montag 30. April
Zugführer -Kbung der Freien Feuerwehr. BHildungsverein Neu

Röſſen? Lichtbilder- Vorführung MännerTurnverein Abend
e

e

et et henenWetterwarte.
V W. am (Dienstag); Wolkig, zeitweife aufhekternd, ziemlich
kühl, mäßige Regenfälle 2. 5. (Mitkwoch): Wollig zeitweiſe heiter,
ehbas Regen, Temnperatur wenig verändert, wo Nacht klar Nachtſroſt

S Lützen, April. Schöffengericht. Die Arbeiterehefrau
An R. in Goddulg wurde zu e Geldſtrafe von 15 000 A hilfs
weiſe 100 Tagen Haft verurteilt weil ſie eine Frau beleidigt hat.
Jn der Privatklageſache der Plätterin L. B. in Lützen gegen die
Ehefran H. T. daſelbſt vergleichen ſich die Parteien dadurch, daß
die Angeklagte 8000 A an die Ortsarmenkaſſe Lützen zugunſten der
Waiſenkinder zahlt. In der Privatkkageſache des Baumeiſters M.
in Lüßen gegen den Kaufmann R. M. wird der Angeklagte M. zu
30 000 Geldſtrafe hilfsweiſe 200 Tagen Haft verurteilt, während
der Baumeiſter M. auf die von M. erhobene Widerklage zu 15 9600
Geldſtrafe hilfsweiſe 100 Tagen Haſt verurteilt wird. Die Privat
klageſache der Arbeiterehefrau M. H. in Lützen gegen die Arbeiter
chefrau L. Sch. daſelbſt endigt durch einen Vergleich dadurch, daß die
Angeklagte die gerichtlichen Koſten trägt, während die außergericht
lichen gegeneinander aufgehoben werden. Der Geſchirrführer P. B.
in Kreiſchau hat den Steinſetzer Karl Frauendorf in Lützen kör-
perlich miß handelt und zahlt an denſelben als Buße 40000
Jn der Privatklageſache des Grubenaufſehers Guſtav Sch. in Muſch

a gegen den Bergarbeiter Karl H. II daſelbſt vergleichen ſich die
arteien

K. Wehlitz. 30. April. Jm Munkeltſchen Gehöft ſtürzte ein etwa
22 Jahre alter Knabe, der ſich zu weit aus dem Fenſter gebeugt
hatte, aus dem oberen Stockwerk auf den Hof. Hier wurde er auf
gefunden. Zum Glück hatte der Sturz dem Knaben nichts geſchadet,
denn er befindet ſich wohlauf

Nen Röſſen und Zweckverbandes Gemeinden
Der Verein für Gartenban und Kleintierzucht Neu Röſſen e. V.

unternahm am Sonntag vormittag die n e e Beſichtigung
der Geflügelzucht anſtalt Cröllwitz der Landwirtſchafts
kammer Halle. Der n erfreute ſich einer regen Beteiligung Es
waren 61. Perſonen aus NeuRöſſen erſchienen, ferner beteiligte ſich
Herr ch aege von der Ewarge- Halle an der Beſichtigung Unter
der lebenswürdigen re er des Direktors der Verſuchsanſtalt
Römer, der einige kurze Erklärungen über die Ziele und Zwecke der
Anſtalt vorausgehen ließ begann gegen 211 Uhr der Rundgang durch
die ſehr ſchön angelegte Anſtalt. Aus dem außerordentlich viel Wiſſens
werten ſei nur einiges hervorgehoben. Die Verſuche mit eiweißreicher
und eiwelßarmer Fükterung von vier Wyandotte-Stämmen zu je 10
Hühnern, die Kreuzungsverſuche der Cröllwitzer Raſſe mit anderen
Raſſen, verſchiedener Enken- und Gänſeraſſen mit im Freien brütenden
Arten Cröllwitzer Puten e und unpraktiſche Stalleinrichtungen,
in Betrieb befindliche Arten von Fallneſtern, Kückenaufzucht mit elek
triſcher Beheizung. und anderen Kückenheimen, Bruteinrichtungen uſw.
Die zwei Stunden, die die Beſichtigung erforderte waren infolge des
umfangreichen Materials wie im Fluge verſtrichen Jeder Teilnehmer

s Rundganges war ſehr befriedigt. Viel dazu beigetragen hat das

OHeviſenurſe.

30. 4 23 28. 4. 28mittags 1 Uhr Mark e (Geld)
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h

perette immer wieder hören. Sie hat durch

S
für den Hinweg reichlich vorgeſehene zu einer
Beſichtigung der Moritzburg die unter u des ellans WSgenutzt Daß die Beſtie n e bewies
gu
die Tatſache, daß während der Be viele andere Vor
n

e Sei eine tig nvor. Dienstag den Mat findet der Vorkrag des Garkenbanimſper

am geſtrigen
unter Leitung

Lauchſtädt, 30 April. Vor einem e Auditorium
würde am letzten Freitag von der Theatergeſellſchaft Sacher- Halle die
Operette Die Roſe von Stambul“ gegeben. Wir haben gelegentlich
früherer Aufführungen in andern Orten die Operette beſprochen und
können nur bezüglich der Wiedergabe und des Spiels der Darſteller
betonen, daß jeder Künſtler ſein Beſtes bot und reicher Beifall den

Dank der Beſucher darbrachte nO Lauchſtädt 30. April. Das geſtrige Fußballſpiel zwiſchen
Spielvereinigung Zſchornewit gegen Golpa und VſB. Lauchſtädt
endigte mit 82 zugunſten Lauchſtädts.

O Schafſtädt, 30. April. Am letzten Sonnabend gab die Berg
kapelle der Grube Eliſe II im Prinz von Preußen hierſelbſt in
Konzert welches ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. Das
feinſinnig zuſammengeſtellte Programm bot Werke berühmter Meiſter
und fand die Anerkennung der andächtig lauſchenden Zuhörer
Dirigent der Kapelle Kurt Stein hatte ſeine Kapelle ſicher in der
Hand und gelingt es ihm auch, das Beſte zu bieten Anſchließens

fand ein Ball ſtatt. eVermiſchte Nachrichten

leſen Die e eSchle vorn und Schleifen hinten Schleifen
Hüten, an Handſchuhen, Taſchen und Schirmen
zeichnende Note der neiren Mode. Es können
aus ſchmalem Seidenband oder rieſengroße S
Enden ſchleppenartig hinter der Trägerin u e Soll eſigen

Schleifen, die ſich an den unerwartetſten Stellen beſinden, ſind beſonders
bei der Abendtotlette vorherrſchend. Dieſe mächtigen gebauſchten
r die ſich an der Rückſeike des Kleides befinden gemahnen m
ihrer er wenig an die früheren Culs de Paris und
jedenfalls in der Silhouette der Dame dieſelbe Wir hervor
eine Frau die ſich gegen die Anbringung eines Cul“ entrüſtet wehrenwürde, trägt eine ſche Schleife, die ihre rückwärtige Linie übermäßig

betont mit vieler e. Noch auffälliger ſind die rieſigen Band
ſchleifen, die an den Abendtoiletten vorn von der Tailenlinte herunter

Auch die Tageskleider ſind häufig

guf Armen und
iſt eine be

kleine Schleifen fein
chleifenungeküme, deren

n lche rieſt

Freud

San vom Gürtel aus mitSchleifen in den verſchiedenartigſten Farben garniert Eine andere
Neuheit ſind die Schulterſchletfen aus Samt. Die Armel vieler Tot
letten haben t n e eine am Ellenbogen und eine am
Handgelenk; die obere Manſchette wird durch Bänder akzenkuiert, die
an den Ellenbogen in Schleifen auslaufen. Die Stulpenhandſchuhe ſind
am Handgelenk mit großen Schleifen befeſtigt. Eine leife ziert den
Handgriff des Schirmes, und ebenſo ſind die Griffe der neuen Seide
taſchen mit Schleifen in Roſettenform geſchimnückt. Auf den Hüten
e die Schleife und ſogar die Federn werden in Schleifenform

angebracht g

e

cht findennicht f rtet Jch ſuche
Götz von Berlichingen.“

Leſer „Frollein, ich war mal krank, und da wurde vor
er fuhr einer mit'n Kinderwagen um die Welt rum
das 2

und
iſt

er Sucher meint De

am liebſten ein recht ſchmutziges Buch Wasm „Ja, ich meine, was ſo recht aus'm Le im S dem das ſind doch die

Der Nietzſche- Preis 1922. Von den jährli Stiftungen desNietzſche Archivs wurde u a. dem Lizentiaten e Römer ein

Ehrenpreis auf Grund ſeiner bei Klinkhardt Biermann, Leipzig er
ſchienenen zweibändigen Geſamtdarſtellung Nietzſches W en
Schon vor Erſcheinen dieſes großzügigen Werkes über den Philoſophen
war Römer kein unbekannter Mann Anfangs des Jahrhunderts zwei
mal vom Remſcheider Presbyterium zum Stadtpfarrer gewählt, wurde
die Beſtätigung der Wahl vom Koblenzer Konſiſtorium ebenſo oft verweigert beſchäftigte in den Jahren 1905 06 der Fall Römer die
deutſche Preſſe ſtärker wohl noch als ſpäter der ähnliche Fall
Seit 1906 lebt Römer in Zurückgezogenheit in Godesberg am Rh
als Lehrer am dortigen Pädagogium. 9

Unglücksfahrt eines Kberfallkommandos. Infolge rer der
Steuerung fuhr geſtern nacht in Berlin ein Automobil des Aberfall
kömmandos Friedrichshain am Baltenplatz in voller Fahrt et einen
Lakernenpfahl. Die Beſatzung des Kraftwagens wurde auf die Straße
geſchleudert mehrere Beamte wurden dabei verletzt vier z erheblich
daß ſie nach Anlegung von Notverbänden in das Staatskrankenhaus
gebracht werden mußten. Der Kraftwagen wurde erheblich beſchädigt

Die Normaliſierung der Automobileinzelteile. Der LuftverkehrAusſchuß des Reichstages hat am 19. April vie 2 Gr des Geſehes

ither den Verkehr mit Kraftfahrzeugen begonnen. Ein n e
tiſcher Antrag die Zulaſſung von Kraftfahrzeugen von der Verſiche
Lungspflicht abhängig zu machen wurde abgelehnt. Eine ausführliche
Ausſprache knübfte ſich an den Antrag, die Zulaſſung von Kraftfahr
zeugen in ländiſcher Herſtellung auch von der Anwendung von Normen
für Einzelteile abhängig zu machen. Es haben über dieſe Frage eingehende Beſprechungen mit den Vertretern der beteiligten Industrien
attgefunden. Die Abſtimmung wurde vertagt um die Stelungnahme
der Fraktihnen kennen zu lernen. Wahrſcheinlich wird ſich der Aus
ſchuß für die Normaliſierung für Einzelteile unter der Bedingung aus
re daß die Aufſtellung der Normen bon der Zuſtimmung eines

ſusſchuſſes des Reichstages abhängig gemacht wird.

Ein Alkohvlſkandal im amerikaniſchen Senat. Jn tiſchenKreiſen in Waſhington hat eine kürzlich M derte Sulegercne

Repräſentanten von Maſſachuſetts, Miſter Gallivan, ungeheures Auf
ſehen hervorgerufen. Mr. Gallivan hat nämlich eine einer gewiſſen
Koömik nicht entbehrende Skandalafſäre aufgedeckt die ſich kürzlich in
den Coulvirs der geſetzgebenden Körperſchaft zu Waſhingt n
a und aus der hervorgeht, daß nicht einmal im Kapitol, von wo
ekannken e r ihren Ausgang nehmen, das tlkoholverbo

wirklich eingehalten wird. Der JInterpellant und Freunde teilte
nämlich dem erſtgunten Repräſenkantenhauſe mnit, daß ein Senator
in lebhafter Weiſe für die Einführung der Antialtoholgeſede agltier
hatte und in der Liſte der ſogen. „krockenen“ Mitglieder eine hervos
ragende Stelle einnahin, vor kurzem bei einer Sitzung des Senats ſo
bekrunken war, daß er dem Namensaufruf der Sengatoren keine
leiſten konnte. In einem der Korridore ſoll dieſer in Frage ſte
Senator nach den Mitteilungen Gallivans eine ſo ausgeſprochene Ne
gung n haben ſich auf den Boden zu lkegen und dort ſich h

ämpfen mußten, um

t

ſchlafen, daß ſeine Kollegen förmlich mit ihm
an der Ausführung ſeines Vorhabens zu hindern und ihn in



Seite Merſeburger Korreſpondent (Jtebenaunsgabe Schafſtäbter Zeitung. Montag den 30. April 1928.
ratungszimmer förmlich tragen mußten. Des weiteren teilte Mr. Galli- W. 35) eine kleine Schrift Deutſchlands Wirtſchafts J Der angeſchwärzte Max Reger. Daß Max Reger, der Trägervan mit, daß die Wien der Alkoholgeſetze im Kapitol immer grö vilanz vor und nach dem Kriege“ erſcheinen laſſen, die ernſteſte eines Renene, geren e Ehe des Seherkobolds e
Seren Umfang annehme und daß erſt kürzlich einem Kellner des Ka Beachtung verdient, weil ſie den übergus ſchwierigen Verſuch unter gefeit war, ſollte er einmak vor rund zehn Jahren in Ansbach erpitolreſtauranks der einige Parlamenkarier zu bedienen hatte, durch nimmt, dem deutſchen Volke an Hand ſorgfälkig e Goldmark fahren. Dort veranſtaltete die berühmte Meininger Hofkapelle unter
Ungeſchicklichkeit eine Weinflaſche aus der Taſche fiel, die auf dem Fuß zahlen einmal zu rig wie arm es geworden iſt. Arm an Volksver Leitung ihres Dirigenten Reger ein Konzert, und natürlich kündigte
oden zerſchellte und ihren alkoholiſchen Jnhalt weithin ergoß. Die mögen und arm an olkseinkommen. Das Schlimmſte aber iſt folgen auch das Kreisblatt das bevorſtehende außergewöhnliche Kunſtereignis
ittellungen Gallivans erweckten die größte en den wirk des: Wir verbrauchen r als wir erzeugen, d. h. wir e von der ſeinen Leſern vorher gebührend an. Aber, o Graus! Neger-

Ach überzeugten Anhängern der Alkoholabſtinenz, und das Hauskomitee Subſtanz. Dr. Raab weiſt über eugend nach, daß Produkkionsſteigerung konzert, ſo hieß es da, groß und fett geſchrieben ſogar. Ein Negerkonzerwurde beſtürmt, geeignete Maßnahmen zu treffen daß derartige Skan und Einſchränkung im Verbrauch die einzig mögliche Löſung iſt und e das war in der Tat ein außerordentliches Kunſtereignis! Das ließ
dale wenigſtens in den Räumen der geſetzgebenden Körperſchaften in von ſteuer-, finanz, handels und reparativnspolitiſchen Maßnahmen ein biederer Schuſtermeiſter nicht zweimal ſagen! Konzerte hatte er
Zukunft vermieden werden. allein eine Beſſerung unſerer Lage auf keinen Fall erzielt werden kann. n ſeinem Leben ſchon manche gehört, aber ein Neg er konzert denn dvchDuftloſe Blumen. Mit den Wohlgerüchen der Kinder Floras iſt Die Schrift bedeutet, über ihren unterrichtenden Jnhalt hinaus, eine noch nicht! So rückte er am hen an der Spitze ſeiner ganzen zahl
es durchaus nicht ſoweit her, wie uns die dichteriſche Phantaſte glauben a Mahnung an alle, an der Produktionsſteigerung und Verbrauchs- reichen Familie an. Doch wie vitter war die Enttkäuſchung, als er nun
Za e Denn wer e Wege r v a Zahl der einſchränkung kätig mitzuarbeiten, jeder in ſeinem Bereich. in e r S ſeinen Platz im Saale einnahm. Auf

men. n ein me er weniger intenſiver Wohlgeruch zu eigen F Urſprung und Ziel des franzöſiſchen Einbruchs in das Ruhr dem Podium kein einziger Othello! Nichts als Milchgeſichter, ſogarn Wahrhet gering. Seſtgeen ſeh, doch ter 110 betannen nd reviect. Seht du Encterh nd ne tut. We h tut in Frage nd wether Binte Steht kaheinl der
züchteken Arten nur 490 Blumen, deren Wohlgeruch wahrnehmbar tifer, die da glauben, daß die Franzoſen im Ruhrgebiet Kohle oder Dirigent, Verzeihung! der Häuptling! Aber auch er nur ein elendes

e und darunter ſind noch an die 50, die übel riechen. In überwiegen Keparationen ſuchen. Vielmehr wächſt überall die Uberzengung, daß Blaßgeſicht! Da reißt dem Meiſter von Pfriem und Ahle denn doch der
der Mehrzahl gibt es weiße Blumen. Von dieſen entfällt auf 1174 d politiſche Ziele verfolgen. Graf Montgelas, der Mitherausgeber Geduldsfaden und an der Spitze ſeiner ganzen Sipve verläßt er unter
e e Arten nur eine wohlriechende. Unker 951 gelben Blüten er amtlichen deutſchen Dokumente zum Kriegsausbruch“, zeichnet in lautem Proteſt den Saal. Nach der „Rheiniſchen Muſik und Theater
zählt man 7 duftende, unter 828 roten S4, unter 594 vlauen einer unter dem obigen Titel erſchienenen Schrift (Zentralverlag Seitung“, die den ergötzlichen Vorfall damals erzählte, ſolk der BraveAnter 328 violetten 13 und unter 240 gemiſchtfarbigen 28 wohlriechende. G. m. b. H. Berlin W 35, Preis 50 Pfg. Schſſehart teg Börſen nicht nur die Rückzahlung des Eintrittsgeldes gefordert, ſondern auch
Man kann daher ſagen, daß auf je 10 Blumen im Durchſchnitt kaum vereins die große Linie der franzöſiſchen Rheinpolltit von den Tagen ine Anzeige bei der hohen Obrigkeit angedroht Haben Dr. W. A.

eine duftende kommt. Ludwigs VI. bis zu denen Poincar«s. Jm weiteren ſchilderte er g Leitung: Franz Nößner.
e die einzelnen Etappen des Rechtsbruches an der Ruhr und legt die Serantwortlech: Dr. p. Stegfried s n Se für den volitiſchen Tetk,

Nr. 100.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft. nächſten militäriſch-politiſch- wirtſchaftlichen Abſichten Frankreichs bloß. S und Literg ur Frang Gom m für Prori okales, Sottswirſhatt Ver
Er warnt vor allen Jluſionen, die ſich auf Hilfe von außen beziehen miſchtes und Sport; e e Anzeigen und Reklameteil,

Deutſchlands Wirtſchaftsbilanz vor und nach dem Kriege.
Dr. Fr. Raab, der Geſchäftsführer der Arbeitsſtätte füx ſachKche Politik, hat ſoeben (im Zentralberlag G. m. b. H. Berlin

und betont, daß Deutſchland auf ſich ſelbſt ſtehen muß und nur durch
volle Einheit und Feſtigkeit jenen moraliſchen Erfolg erzielen kann,
der auf die Dauer ſtärker ſein wird, als ein Sieg mik den Waffen

Berliner Vertreiung: Walter Aßmus Serun Wilmeredorf. Laubacher Str. 85
Druck und Verlag der San Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt S Seſten.

Kammer Lichtſpiele

Mareco Lennt Keine Furcht!

Angeigen I W Fahr d eFür die Aufnahme der Anzeigen ra St t 0e r Allen unſeren Freunden und Bekannten für zu verkaufen. Wo, ſagt r 4 J 4 6.,
eine Verantuorinng über j. erwieſene Aufmerkſamkeiten anläßlich unſerer die Exped. d. Bl

e
Deberlandbahnhof Merseburg, Dammstrasse,

Inh. Hans Ruhe.
e

nehmen. jedoch werden die Silber Hochzeit ſagen wir hiermit unſeren Hoſzkiſtenn et deren beſten Dank. Gortengeräte, Bilder u
Mbaticheett derndſichtigte VerſicherungsJnſpektor Friedrich Forner Stühle zu verkaufen. Wo?

ſagt die Exped d Bl 8 er n und Frau. Sehr ger gebr. H erd Ab ſ. Mai 1923 täglich Konzert! Ein ſeltſames Abenteuer in 6 Akten mit dem
T. d. Lehrers E. W Merſeburg, den 29. April 1923. r n unübertreffbaren r e eteee der Mann
Setraut: der Schloſſer fen. Angeb. unt.Alfred König mit Frau h S n an de Exped d. Bl. Horgen. W 1. HMat, C b 7 In Das Glück der Irren.

Eine Geſchichte von der Bürde des Lebens
I Soziales Senſations-Drama in 5 Akten mit

der bedeutenden Daeſtellerin „Marija Leiko“.

b Cunert; der Kaufmann
Furt Wigtzel mit Frau Roſa

geb. Kluge; der Großkaufm.
KarlSteinle m. Frau Gertrud
geb. Reiniſch; der Jngenieur
Frig Schaffernicht mit Frau
Klara geb. Michael

Stadt. Getauft: Jrm-
gard, T. d. Rangierers Heine

elmut, S. des Maurers
chneider; Annemarie, T. d

Tiſchlers Bluhme; Elfriede,
T. d. Rangierinſtrs. Rumpf.

Getraut: d. Lok.-Führ.
G. A. Reinboth mit Frau. A
Joſe. Beerdigt: das
Kind Johanna Ruhmer; der
Kaufm. u. Stadtrat Tänzer;
die Ehefrau Stürze; die T
des Arbeiters Schneider.
Neumarkt. Getraut:
der Schloſſer Franz Joſef
Kindermann mit Frau
Emmy geb. Götz; der Arb

aul Diugos m. Frau Berta
Kartha geb. Hottenrott.

Getauft: Herta Charlotte
Erikag, ein uneheliches Kind
Altenburg. Getauft

Gertraude, T. d. Arb. Bohne;
SFritz, S. des Poſtſchaffners

Leeree; Harry, S. des
Müller. Beer digt: die Ehefrau des

Keſſelmeiſters Domnien.

en PNvat Hittagstich
Könn. noch einige Herr. teil
nehm. Ang. u. 1274a d Exp.

Möbl. Wohn u. Schlaf-
Puwer für beſſ. Beamten

s Leunawerkes z. 15. Mai
oder auch früher z. vermieten.
Sederbeit u. Wäſche muß
geſtellt werden. Angeb. unt
7275 an die Exped. d. Bl.

Für beſſeren Herrn ſofort
oder ſpäter ruhig. Zimmer
Buit oder ohne Koſt geſucht.
Angebote unter 1278 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Möbl. Zimmer

grossesSchreibmaſchine

n LKünstlerkon zerrt e

5 en n I Se r dnene Kuhtroge e Pasteten. Kalto Klohe. Eis S n An 48
n n m ie berühmtenvo eng I. Heu Zu m 1. Mai! wer Kyytehpaet- Sang

verk. Niederbeung Nr. 10

S See Neues Programm. Tränen muß man lachen.Für allgemeine Arbeitsruhe zu ſorgen iſt ſelbſt Vorverkauf bei Reutzich, Tieſer Keller 4.
Ein Grudeofen, verſtändliche Pflicht aller Arbeitnehmer, die dann morgen, W ääääää

eine Ziege n r c CASIN OB. 1. 3,) zu verkaufen Demonſtration s-

Morgen, Dienstag, von 3 Uhr ab
Unteraltenburg 16. B e 7 J g m m I u n g

Sthaſtämmer im Saal und Garten der „Funkenburg“ Kränzchen

Der Vorſtand.

rege zum Ware
Arstzsehmar, Weiße Mauer ſammeln. Als Referent ſpricht Landtagsabgeordnetet

S Schumann. Rachm. und abends Unterhaltungen D.eB. Freundſchaftskreis.Gute Mulchziege aller Art im gleichen Lokal. e ezu verkaufen Oetsleitung und Gewerßkſchafts Kommiſſion
iOberbeung, Siedlung 14. S.

Sonnabend morgen *3 Uhr ver-
schied plötzlich nach kurzem Kranken-
lager meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Tochter und Schwester

Heta Müller
geb. Weber

in ihrem 27. Lebensjahre.
Mit der Bitte um stille Teilnahme

zeigt dies im Namen aller Hinter-
bliebenen an

Adolf Müller.
Merseburg, d. 30. April 1923.

Die Beerdigung findet Dfenstag nach-
mittag 4 Uhr von der Kapelle des Alten-

baurger Friedhofes aus statt.

e

Wir kaufen
e vadh überrakles e
h jedes Kenkurrenzasgebot für S

Beim Heimgang unseres, von Gott so
früh abgerufenen, geliebten Gatten und
Vaters, des

Kaufmanns und Stadtrats

Carl Tänzer
sind uns Beweise der Liebe und Teil-
nahme in. solcher Fülle zuteil geworden,
dass es uns unmöglich ist, jedem einzelßen
zu danken-

lich tue es hiermit allerherzlichst, zu-
gleich im Namen meiner Kinder.

Von 3 Uhr an Jämneeckem 7

Der I0er Jl
n Frsmen Gäger,

e PFeldstecher 68.
anse alen er

Beftwasche! aS r I.billiger wie überall J Es laden ein Der Vorſtand M. B. G, Der Wirt.

da eigene Betriebswerkſtatt. ee e e e8500. 10509 c. Atzendorf V. S. P. D.
l

Der Schlafſtelle T 200, 2400 e. 8fucht f. ſofort Pehet ſolider Margarete Taänzer geb. Henokel. A. 18566, 2209 2e. m e e
er. Jnoeetr imner 1278 Se a o Dienstag, den 1. Mai, abends 8 Uhr ladet zurEn die Exped. d. Bl.

r den 30. April 1928.Merseburg, e e e 9 ſten r 2 er SrfandBerliner Bettwgche-Funrih eea lte, Ludwig Wuedererstr. 22. I Turneriſche Vereinigg

n e m Conclſtorel II
Tann

große Stube, Kammer und
Küche geg. Stube u. Küche
Ang. u. 1277 a. d. Exp. d. Bl

Fehrete Hausgrundstüche

hier und auswärts, habe zu
verkaufen. Fr. Zörner.

e

n beſte Sonne

Obere Breite Straße 12. 9Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim dort e„Hoſa.Amban Heimgange unserer lieben Entschlafenen sagen wir Und Damenschunen e St ſeh Moroen Dienstag
d l h e herzlichsten Dank. eit unter Ladenpreis Klapt ſſmn den musikalische

unter 1271 a. d. Exp. d. Bl. 8Familis Unter- Altenburg 21. avterſtunden UnterhattungReſſekorb,
ebr., z, k. geſ. Angeb. ans Suratte 17, Laden.
cierrcranſ (Ciche) geren

erteilt

er n S Rückriem, Körhisdorf44 Zahle fürbche rüne ausgekämmtes Frauen III Mödchen un ten
Herm. Wittenbecher

Großb-Kayna, den 30. April 1923.
dhlen zu falschen gesucht.

Ang. u. 1279 a. d. Exp. d. Bl.

Rod. VoileKleid
(neu) preiswert z. verkaufen
Seitenbeutel 17, 1 Tr., r.
T
l. Spangenhalbschut,

r. 37, wie neu zu ver
kaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
Ein Paar
853 f. neue

verk. Friedrichſtr. 32, 1Tr

Aachſchuhe enseenng, n u.
ße 37, und ein Paar lachmann für wissenschaft-

hohe braune, Gr. 39, zu lieh richtige Augengläser

rates optisches Spezi a I Geschäft am PlatzeEin Kinderkorb,

Hirtenſtraße 9, Hof.

Z man in Aer [gjne Inzeigs finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Mehrere JFuhren

Dümger
zu verkaufen

Franklieben, Friedrichſtr. G.

7 Meine bänsb

zu verk.

Pogt- Gebühren
mit Abänderungen ab Apr
übersichtl.zusammengestellt

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg. Kl. Kitterstr. 3

S

eringe:
Emil Wolff, Roßmarkt.
e

Damenhaar,
ohne grau, hohe Tagespreiſe

0 Mark.6

Alfred Kluge, Frifeur,
Bahnhofſtraße 8.

Meuſchan 3 e e

lewretelle als Achlosser

möglichſt mit Koſt u. Woh
nung, ſofort geſucht. Ang.

Hebenbeschaft gung zucht

außerh. wohnender ſtellungs
loſer Lohnbuchhalter. Ang.

unter 1272 a. d. Exp. d. Bl.

Schreibmaſchinen
werden ſofort bei uns fachmänniſch

repariert
Guſtav Engel Söhne. Tel. 203.

unt. 1280 an die Exp. d. Bl.

geſucht

un hartenarheit
ſofort geſucht

Jeit, Meuſchauer Mühle

I Ttschler
für beſſere Möbel

ſtellt ein
Degenhardt.Gottharätstr.36

m Ig. Dienſtmädchen
ſucht Frau Profeſſorhäriung,

Poſtſtr. 4, 1 Tr.

Aufwartung
Roßmarkt 15.

Aufwartung
für einige Stunden nachm.

geſucht Preußerſtr. 13.

Montag, 30. April, 7 Uhr
Wilhelm Tell.

Dienstag, 1. Mai, 7 Uhr
Der Sonnenſtürmer.

Mittwoch, 2. Mat, 7 Uhr
Die Königin von Saba.

Donnerstag, 3. Mai, 7 U.
Das vierte Gebot.

Freitag, 4. Mai, 7 Uhr
Die Königin von Sabg.

Sonnabend, 5. Mai, 7 U.
Wenn Liebe erwacht.

Sonntag, 6. Mai, 3 Uhr
Unbeſtimmt.

Sonntag, 6. Mai, 7 Uhr
Robert und Bertram.

Montag, 7. Mai, 7 Uhr
Das vierte Gebot.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. 3tg.)



Nr. 100. Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 30. April 1923. SeiteParis und das deutſche Angebot.
Heute weilen die Miniſterpräſidenten und die Staatspräſidenten

der Länder in Berlin, um mit der Reichsregierung zuſammen das
deutſche Angebot zu überprüfen, das wohl Mittwoch veröffentlicht
werden derer Das Rätſelraten über den Jnhalt des Angebots, wie
es insbeſondere am Freitag und Sonnabend betrieben wurde, machen
wir nicht mit; die politiſche Möglichkeit des Angebots liegt in ſeiner
Annäherungsfähigkeit an den Bonar Law-Vorſchlag, der in England
und zum Teil auch in Frankreich als geeignete Verhandlungsgrund
lage betrachtet zu werden ſcheint. Ob nun, wie der „Vorwärts“ am
Sonnabend meinte, der deutſche Vorſchlag eine Ziffer von 20 Milliar
den plus einer Unbekannten enthalten wird, die von einer inter
nationalen Autorität unter Anhörung deutſcher Vertreter feſtzuſetzen
wäre, oder ob die Wiedergabe von 6 Punkten, deren drei erſte die
Sicherungsfrage betreffen und einen gegenſeitigen Angriffsverzicht
Deutſchlands und Frankreichs enthalten, nach angeblichen Berliner Jn
formationen eines engliſchen Oppoſitionsblattes richtig iſt, wiſſen wir
nicht und halten es auch im Augenblick nicht für weſentlich, daxüber

Kombinativnen anzuſtellen. eDie Veröffentlichung wird rechtzeitig genug die Kombi
nation überflüſſig machen; im allgemeinen herrſcht in diplomatiſchen
Kreiſen der Eindruck vor, daß die ſtiliſtiſche Faſſung insbeſondere der
Sicherungsfrage mindeſtens ſo entſcheidend ſein wird, wie die
Wirkung des eigentlichen Reparationsangebotes, und daß
daher die Pſychvlogie, mit der das Angebot abgefaßt werden wird, und
die Voragusberechnung des allgemeinen Eindrucks unabhängig von den
rein ſachlichen Vorſchlägen beſondere Aufmerkſamkeit verdienen. Jn
Paris hat man ſich inzwiſchen auf die unmögliche Forderung feſtgelegt,
daß der deutſche e mit Verhandlungsbeginn einzuſtellen ſei;
dies und das Trommelfeuer von Gewaltmaßnahmen in den beſetzten
Gebieten, das nun eingeſest hat ab 9. Mai Paßzwang zur Einreiſe
ins beſetzte Gebiet, wirtſchaftliche Blockadedrohung und ähnliches
dienen offenbar dazu, die Bevölkerung der beſetzten Gebiete und gleich
zeitig die Reichsregierung mürbe zu machen. Man hat ſich dabet ver
rechnet. Der Entſchluß gerade in dieſen entſcheidenden Tagen an der
ſchweren nationalen Pflicht des Widerſtandes feſtzuhalten, iſt im
Ruhrgebiet allgemein und das Pflichtbewußtſein der Reichsregierung
bei der Erwägung des deutſchen Angebots kann nach den 328 Monaten
franzöſiſcher Gewaltherrſchaft durch eine Fortſetzung und Steigerung
der Rechtsbrüche nicht erſchüttert werden.

Wie immer das deutſche Angebot ausſehen wird. Poincaré
wird es wie ſehr er ſich auch danach ſehnt, ſchwer fallen, durch eine
brüske Ablehnung den Eindruck zu verwiſchen, den ein deutſches An
e in der Welt und auch in der öffentlichen Meinung Frankreichs

ervorrufen wird. Dieſer Eindruck wird jenſeits der Schickſale, die
das deutſche Angebot haben kann, ein wichtiger moraliſcher Erfolg
bleiben, wenn ſich im Angebot die deutſche Friedensbereitſchaft und
das Verantwortungsgefühl der Regierung bei der Abgrenzung der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit ſo die Wage halten, wie dies nach der
Reichstagsdebatte ſchon zu erkennen war.

Rheinlandſtimmen zum Rheinlandſtagk.

In die Debatte über den franzöſiſchen Plan der Errichtung einer
weſtrheiniſchen Republik greift jetzt auch das Rheinland ſelbſt in ſehr be
merkenswerter und intereſſanter Weiſe ein. Die Gründe, die von
Deutſchland, der Reichsregierung und der deutſchen Preſſe gegen die ge
waltſame d v des Rheinlandes vom Reiche ins Feld geführtwurden, mögen bei den Ubelwollenden in der ganzen Welt als nicht ganz

überzeugend und parteiiſch auf Ablehnung geſtoßen ſein, man wird aber
den Rheinländern ſelbſt nicht gut das Recht beſtreiten können, daß ſie im
Zeitalter des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker ein begründekes Ur
keil über ihre eigene r zu haben wünſchen. Es verdient daher
vermerkt zu werden, daß in der Wochenſchrift, „Rheiniſcher Beob
achter“ in veſtloſer Beweisführung das gewaltige militäriſche
Kbergewicht Frankreichs dargetan und der Anſpruch Deutſch
lands unterſtrichen wird, aus ſeiner Wehrloſigkeit heraus Garantien
gegenüber dieſem übermächtigen Militarismus fordern zu dürfen. Noch
eindringlicher i ſich der bekannte n
abgeordnete Soll

Reichstags
d mann Köln in einem Zeitungsauſſatz mit der
rift „Die Sicherungsfallhe“ mit dem Thema des TagesVoll mann bekennt ſich in e deutſcher Objektivität zu einer Berück

chtigung der franzöſiſchen Sicherungsanſprüche, aber er führt dann in
berzeugendſter Weiſe aus, daß der Plan eines Rheinſtagtes mit der

n einer internationalen Gendarmerie und der Kontrolle der Eiſen
ahnen dem Ende der perſönlichen und politiſchen Freiheit der Rhein

bevölkerung und der ſtaatsbürgerlichen Demokratie im Rheinland gleich
kommen würden. Die internationale Gendarmerie wäre unfähig, von
Unverantworklichen angezettelte Zuſammenrottungen zu e und
jeder her ne ſolcher Art würde zu Unterdrückungsmaßnahmen
gegenüber dem Rheinlande benutzt werden. Sollmann erklärt ſich
Deshalb höchſtens für einen gegenſeitigen e ne näch dem
Vorbilde von Schweden und Norwegen. Man weiß, daß die Wünſche
s aber das gerade Gegenteil eines ſolchen Vertrages auf

egenſeitigkeit bezwecken.

Roman aus einer kleinen Reſidenz.

Von Horſt Rainer.
26, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Mein angebetetes, inniggeliebtes Prinzeßchen, meine teure Lolo!“
Und dann hieß es weiter: e„Ein Blick auf das beiliegende Bild und ſeine Untexſchrift wird
Jhnen bereits einen Teil meiner Beichte ablegen. Jch bin unter
falſcher Flagge in Jhr d und ſo hoffe ich mit innigſtem Wunſche

in Jhr Herz eingedrungen. Wie das alles gekommen iſt, tkeure,
geliebte Lolo, das ſoll Jhnen mein Schreiben berichten, da ich leider
nicht ſelbſt zu Jhnen eilen kann. Wie gerne käme ich ſelbſt, um Jhnen
in Worten zu ſagen, was Jhnen meine Augen, mein ganzes Weſen
bereits verraten haben müſſen daß ich Sie liebe mit grenzenloſer
Jnnigkeit, und daß ich unſagbar glücklich ſein werde, wenn Sie Jhre
S kleine Hand vertrauensvoll in die meine Iegen wollen. Und

ie werden es tun, teuere Lolo. Jhre geliebten Sonnenaugen ſind
mir holde Verräter geworden, ich weiß mich geliebt von Jhnen, denn
Jhre reinen Augen ſind keiner Lüge fähig. Und Jhre Hand ruhte ſo
kreu und liebevoll in der meinen. Jch kenne mein geliebtes Prin
zeßchen und weiß, daß ſie vhne Zaudern das glänzende Erbe des
Grafen Falkenhauſen ausſchlagen würde, weil ſie Prinz Joachim mitin den Kauf nehmen ſoll wenn ſie eben nicht wüßte, daß Prinz
Joachim kein anderer iſt als Baron Schlegell.

Liebes Süßes, wäre nicht die Angſt in mir, daß Du mir deine
Hand ausſchlagen würdeſt, ſo hätte ich dieſem Brief nicht mein Fühlen
und Hoffen anvertraut, ich wäre, ſobald ich abkommen konnte, zu Dir
gekommen, hätte Dich in meine Arme genommen und Dir alles geſagt,
was ich. nun niederſchreiben muß. Vor dem 8. Auguſt kann ich aber
keinesfalls von hier fort, weil meine Sehnſucht nach Dir rieſengroß
iſt. Ach wie nichtsſagend iſt ſo ein Brief Deine Antwort hole
ich mir ſelbſt, aus Deinen Augen von Deinen Lippen. Du ſollſt
nichts tun, als Juſtizrat Dr. Hofer erklären: „Jch nehme die Hand des
Prinzen Joachim an.“ Iſt das geſchehen, ſo eile ich ſobald ich los
kommen kann, zu meiner herzlieben Braut. Jch hole ſie mir aus dem

Tuskulum.“ eNun folgte noch eine ausführliche Beichte, wie und warum er als
Baron Schlegell nach Weißenburg und in das Prinzeſſinnenſchlößchen
gekommen war. Der Brief klang dann in einer nochmaligen Ver
e Liebe und Treue aus und war unterzeichnet: „Dein

oachim.Prinzeß Renate hatte die Worte mit einem Gefühl ohnmächtigen
Grimmes geleſen. Unbeſchreibliche Gefühle durchtobten ihre Bruſt.
Nichts e en jetzt über den freſſenden Neid hinwegzutragen, der
ihre Seele zerfleiſchte. Mit einem ächzenden Stöhnen fiel ſie in einen
Seſſell zurück und ließ den Brief kraftlos aus ihren Händen gleiten.
So ſaß ſie eine Weile. Aber dann ſprang ſie jäh wieder empor.

„Nein nein das darf nicht ſein das wäre mein Tod
ich ertrüge es nicht,“ ziſchte ſie zwiſchen den Zähnen hervor.

Sie lief wie gejagt im Zimmer Umher, wie auf der Flucht vor
ihren eigenen fürchterlichen Gedanken. J„Wie ſie mich hintergangen hat, die Schlauge, wie ſie leichtſinnig
hinter meinem Rücken eine Liebelei angezettelt hat. Und das ſoll ich
geſchehen laſſen Sie ſoll die Gemahlin dieſes Prinzen werden, der
ſich hier unter falſchem Namen eingeſchlichen hat

Nein nein nein!Aber wie ſoll ich das hindern Was ſoll ich tun? Jch muß es
verhindern, muß und wenn

glieder der Kommiſſion,

beſonders für die Wohnungsfrage intereſſiert.

Dampfer der heute ſeinem r bergeben ichGlied Der größten deutſchen Schiffe eines mit allen Erfahrungen
und Neuerungen unſerer fortgeſchrittenen Schiffbautechnik erbaut, wird

d halten, will ſie den Prinzen ausſchlagen.

Verſteck zu belaſſen wer mochte wiſſen in welch f
erſt wieder zum Vorſchein kam. Das ſchwere Möbel wurde beim

Gichtiges vom Cage.
Dach einer Meldung aus Prag hat die Stadtgemeinde Reichenberg

von der politiſchen Landesverwaltung den Auftrag erhalten, das Kaiſer
Franz Joſeph Denkmal innerhalb vierzehn Tagen zu entfernen.

Der franzöſiſche Abgeordnete Brouſſe, ehemaliger Unterſtaatsſekretärim e e hatte ſich e in Begleitung des Abgeord
neten Manaut nach Barzelong d en. Sogleich nach ihrer Ankunft
wurden beide von der ſpaniſchen Regierung ausgewieſen und mußten
unter polizeilicher Bewachung nach Frankreich zurückkehren. Brouſſehat beim frangoöſiſchen Miniſterpräſidenten Proteſt eingelegt.

Gegenwärtig befindet ſich in Deutſchland eine Studienkommiſſton
e ruſſiſcher Gewerkſchaftsführer, die im Auftrag der Sowjet

regierung hier weilt, um e e e anderen de e
ewerkſchaftlichen und ſozialen Einrichtungen zu ſtudieren. ie Mite der Be auch von der Berliner Gewerkſchaftskom

miſſion empfangen worden ſind, haben in Berlin eine Reihe ſozialer
Einrichtungen, die Erwerbsloſenfürſorge uſw., kennen gelernt und ſich

a ne edie ruſſiſchen Gäſte zugegeben, daß die Wohnungsverhältniſſe in Deutſchland, W en ſie an ſich ſind, doch noch erheblich günſtiger
ſeten, als gegenwärtig in Sowjetrußland. Die Kommiſſion will von
Deutſchland aus ſich nach England und dann nach Jtalien begeben.

Soweit jetzt feſtſteht, findet der Prozeß gegen die Krupdirekkoren
am 3. Mai ſtatt. Eine Anderung des Termins iſt aber immer noch

möglich. 5Die Franzoſen haben die Abhaltung ſämtlicher Maifeiern im be
ſetzten Gebiet verboten. r

Einer der bekannteſten Parlamentarier, der Zentrumsführer Dr.
ur. Dr. theol e. Felix Porſch, langjähriger Vizepräſident des preußien Landtages, begeht unker allgemeiner Beteiligung ſeiner Partei

freunde und der katholiſchen Kirche am 30. April ſeinen 70. Geburtstag.

cStapellauf der Deutſchland
Hamburg, 29. April. (Priv.-Telegr.) Auf

der Werft von Blohm K. Voß lief Sonnabend
nachmittag ver Zweiſchraubenturbinendampfer
„Deutſchland“, genau vier Monate nach ſeinem
Schweſterſchiff „Albert Ballin“ vom Stapel. Reichs
Präſident Ebert gab dem neuen Schiff in einem
feierlichen Taufakt den Namen „Oeuntſchlan d“!

9 vJn ſeiner Rede grüßte der Reichspräſident dieſe ſtolze Tat
deutſcher Technik: d

Der Aufforderung der Hamburg-Amerika-Linie, dieſem ihrem
neuen Schiffe heute das Geleikwort auf ſeine erſte Fahrt zu geben,
bin ich gern nachgekommen. Es gibt mir Gelegenheit, der deutſchen
Schiffahrt und dem deutſchen Schiffbau im allgemeinen wie der Ham

e

e

burg Amerika Linie im beſonderen die Anerkennung und Dankbarkeit
des Reiches für alles das zu bekunden, was ſie unter den ſchwierigſten
Verhältniſſen und den ungünſtigſten Bedingungen für den Wieder
aufbau unſerer Handelsflotte geleiſtet haben. Als der Machtſpruch von
Verſailles unſere große und blühende Schiffahrt vernichtet, uns vom
Weltverkehr abgeſchloſſen oder doch von fremder Flagge abhängig ge
macht hat, haben katkräftige und verantwortungsbewußte Männer mit
ungebrochnem Mut ſofort den Wiederaufbau der deutſchen Handels
ſlolte in Angriff genommen.

dieſem Wiederaufbau der deutſchen Schiffahrt iſt der ſtattlicheTier ver Element übergeben wird, ein wichtiges

s den allmählich wieder geſteigerten a e e ger Paſſagier- und
achtverkehr der Hamburg Anerika- dieſes neue Schiff ſoll den Namen führen, der uns allen am höchſten

e es ſoll Deutſchland heißen und an ſeinem Bug das Wort über
die Weltmeere tragen, das all unſere Liebe, unſere Sorge und unſere

Hoffnung in ſich ſchließt. Möge ihm ſtets glückliche und gute Fahrt
beſchieden fein! Uns allen aber unſerem in aller Not und Bedrückung
doppelt teuren Vaterland, unſerem in opferfreudiger Entſagung und
heldenmütiger Geduld leidenden Volke gelte der gleiche Wunſch unſerer
Herzen in dieſer Stunde möge auch ihm bald wieder die freie Ent
faltung ſeiner Kräfte in Arbeit und Frieden beſchieden ſein.

Mit dieſem heißen Wunſche gebe ich dir, du jüngſtes Kind der
deutſchen Handelsflotte, deinen Namen und das Geleit mit dem Rufe

„Glückhafte Jahrt, Deutſchland!“

h e. e
Sie blieb ſtehen und ſchauderte zuſammen. Mit dem Fuße ſtieß

ſie nach des Prinzen Photographie. Seine lebensfrohen Augen blickten
zu ihr empor. Sie bohrte die ihren haßerfüllt hinein. Und dann
kreiſten ihre Gedanken weiter in wilder Flucht.

„Alſo ich vermute recht. Um dieſem Baron Schlegell die Treue
Sie ahnt nicht, daß er

elbſt dieſer Prinz iſt. Wenn ſie dieſen Brief nicht erhält, dann bleibt
ſie bei dieſer Weigerung und er glaubt ſich nicht geliebt, dann

Sie bückte ſich haſtig nach dem Bilde und dem Briefe und ſchob
beides mit zitternden Händen wieder in das Kuvert zurück. Mecha
niſch ſchloß ſie den gummierten Streifen wieder, ſo gut es ging.

Lange ſah ſie darauf nieder und in ihren verzerrten Zügen
ſpiegelte ſich eine ganze Skala von Empfindungen wieder. Und plötz-
lich warf ſie den Brief mit einer jähen Bewegung weit von ſich, als
verbrenne ſie ihre Hände. Er flog durch das Zimmer und glitt dann
an der Wand herunter hinter einen Schrank, der breit und maſſig
die eine Wand des Zimmers zur Hälfte einnahm. Dieſer Schrank
wurde einſt von dem Vater der Prinzeſſinnen zugleich als Bücher
ſchrank und Schreibtiſch benutzt. Er war das einzige koſtbare Möbel
in dieſem Salon, das ſie ſich natürlich angeeignet hakte. Er paßte gar
nicht recht in den Raum, verlieh ihm aber dennoch ein gewiſſes Ge
präge der Vornehmheit. Hinter dieſem ſchweren Möbel lag nun Prinz
Joachims Brief, als ſeit er nie dageweſen.

Prinzeß Renate hatte ihn hinter dem Schrank verſchwinden laſſen.
Jn ihren ſtarren Augen blitzte es triumphierend auf. Das Schickſal
entſchied ſelbſt. Sie brauchte nichts zu tun, als den Brief in ſeinem

ferner Zeit er da

Reinigen des Zimmers nie abgerückt.
„Aus meiner Hand ſoll ſie diefen Brief nicht erhalten, das iſt

gewiß Mag er in ſeinem Verſteck liegen, ſo lange er will. Bis die
Entſcheidung gefallen iſt, wird er ſicher nicht mehr zum Vorſchein
kommen“, dachte ſie mit einem Gefühl dex Erleichterung. Mochte nun
werden, was da wollte, ſie hatte ihre Rache.

Wofür ſie ſich rächen wollte, war ihr nicht klar, aber ſie redete
ſich ein, Veranlaſſung zur Rache zu haben, weil Lolo ſie hintergangen
hätte. So beſchönigte ſie einigermaßen ihre niederkrächtige Hand

lungsweiſe.
Eine Stunde ſpäter traf Prinzeß Renate mit ihrer Schweſter und

Fräulein von Birkhuhn am Teetiſch zuſammen. Sie berichtete mit
ſtolzer Genugtuung ihre Ernennung zur Patroneſſa des Kaiſerin
EliſabethStiftes.

Prinzeß Lolo gratulierte ihr herzlich. Sie war in ihrer Herzens
freude geneigt, allen Groll gegen die Schweſter zu vergeſſen.

„Jch freue mich ſehr, Renate, daß nun auch für dich die Zeit
des Sparens und Knauſerns vorbei iſt. Selbſtverſtändlich bin ich
gern bereit, dir von meinem Uberſchuß mitzuteilen, aber

Sie konnte nicht weiter ſprechen, ihre Schweſter fuhr auf und ſah
ſie empört an.

„Bitte, kein Wort weiter Almoſen anzunehmen wirſt du mir
hoffentlich nicht zumuten. Auch wenn un mir dieſe glänzende Poſition
nicht geboten hätte, würde ich ein ſolches Angebot als Beleidigung
aufgefaßt haben.Prinzeß Lolo wurde dunkelrbt und warf einen hilflofen Blick auf
Fräulein von Birkhuhn.

„Verzeihe ich wollte dich gewiß nicht kränken“ ſagte ſie leiſe.
Auf Birkhühnchens Stirn erſchienen rote Flecke, ein Zeichen

höchſter Exegung bei ihr. Sie hätte Jhrer Durchlaucht gern zu
gerufen: „Aber daß du deiner Schweſter jahrelang das ihre entzogen
haſt, das hat dich wicht erniedrigt!“

Sie beherrſchte ſich jedoch, troßdem ihr ſehr kriegeriſch zumute war.

König.“ Das tat ich

inie mit Nordamerika dienen.

Veue Bismarckerinnerungen.

Bismarck 1866. JIn der neueſten Ausgabe der „Süddeutſchen Monatshefte“ bringt
Bernhard von Oettingen, Oberlandſtallmeiſter a. D. in Trakehnen,
überaus intereſſante, unbekannte Bismarckerinnerungen, von denen
wir nach einer Erzählung des Grafen e W Lehndorff, des ſpäteren
Generaladjutanten und Vertrauten Kaiſer Wilhelms T. diejenigen über
die Vorgänge vor dem Kriegsausbruch 1866 wiedergeben,
die Graf Lehndorff ſelbſt als die intereſſeanteſten Erinnerungen aus
ſeinem an Erinnerungen reichen Leben bezeichnet und die ebenſo be
zeichnend für die Charakteriſtik Bismarcks ſind: e
Bekanntlich war der König, die Königin, der Kronprinz alle
Prinzen und alle Miniſter, mit Ausnahme von Roon, gegen den Kriegmit Lſterreich, Bismarck hielt aber dieſen Krieg für die notwendigſte

Vorbereitung für die Grrichkung des Deutſchen Reiches Um die Sache
zu entſcheiden, wurden Bismarck, Moltke und Roon zum König zum
Vortrag befohlen. Jch war an dem Tage dienſttuender Flügel
adjutant beim König, war noch jung und kannte Bismarck wenig.
Moltke wurde zuerſt vorgelaſſen. Nach kurzem Vortrag kam er
heraus und erzählte, er hätte dem König vorgeſtellt, daß, wenn wir
bald losſchlügen, wir den Vorteil der inneren Linie hätten,
während, wenn wir noch warteten, Oſterreich den Vorteil der inneren
Linie haben würde. Der König hatte darauf geantwortet: „Da wir
keinen Krieg mit Oſterreich machen, ind die Betrachtungen über die
Vorteile der äußeren und inneren Linie belanglos“

Nach Moltke folgte Rovin zum Vortrag. Auch er kam bald wieder
e und verichtete, er hätte den König darauf aufmerkſam gemacht

aß dieſer Halbzuſtand zwiſchen Kriegsbereitſchaft und Mobiliſterung
nicht lang aufrecht zu erhalten ſei und daß eine Entſcheidung getroffen
werden müſſe, worauf der König geantwortet habe Da wir keinen
Krieg machen, braucht auch nicht mobil gemacht zu werden.Auf Roon folgte Bis m arck. Das Geſpräch zwiſchen dem Khnig
und ihm wurde ſehr bald laut und erregt, ſo daß ich in der Beſorgnis,
die Dienerſchaft könne etwas hören, anordnete, daß die anſtoßenden
Zimmer geräumt, und niemand, wer es auch ſei, hereingelaſſen würde.
Nach einer Weile wurde die Tür aufgeriſſen und Bismarck trat heraus,
wütend und erregt wie ein Raſender, warf ſich auf die Chaiſelongue
und ſprach in abgebrochenen Sätzen vom Deutſchen Reich, an deſſen
Errichtung der König ihn hindern wolle. Jch hatte den Eindruck
Bismarck ſei plötzlich verrückt geworden. Nach einiger Zeit erhob
er ſich und ſagte zu mir: „Bitte, melden Sie mich noch einmal bein

Der König aber ſagte: „Nein!“ Bismarck
ohne die Antwort abzuwarten, ſchob mich in der Tür beiſeite. und ging
unangemeldet hinein Das Geſpräch würde gleich wieder laut und
erregt, bis ſich die Herren ſchließlich gegenſeitig anſchrien. Jch über
zeugke mich von neuem davon, daß keine unberufenen Zuhörer ſich ein
der Nähe befanden und wartete in atemloſer Spannung der kommenden
Dinge. Die Unterhaltung zwiſchen dem König und Bismarck wurde
wieder ruhiger und ſchließlich ſo leiſe, daß man nichts mehr hörte
Endlich erſchien Bismarck, kreidebleich und ganz zerſtört ausſechend.
Er legte ſich, von einer leichten Ohnmacht befallen, auf das Soſd
mit den Worten „Bitte um einen Kogunal und ſchaffen Sie mich
möglichſt bald lebendig nach Hauſe. Der Krieg iſt beſchloſſen.

Hettingen ſchließt ſeine Erinnerungen mit dem Hinweis darauf,
wie die Reden und die Fronde Bismarcks gegen den Kaiſer nach ſeiner
Entlaſſung als verfehlt und nutzlos bezeichnet worden ſeien. Nach dem
Erſcheinen des dritten Bandes der „Gedänken und Exrinnerungen“ ſei
es aber unzweiſelhaft lar, daß der Beweggrund von Bismarge
Handeln vor, während und nach der Entlaſſung die Sorge um den
Beſtand des Deutſchen Reiches geweſen iſt. Mit unendlich qualvollem
prophetiſchem Blick, fagt Oettingen, hat er das Schickſal ſeines Vater
kandes vorausgeſehen und damit den Zuſammenbruch ſeines Lebens
werkes. Bismarck war begnadet mit einer ſeltenen Genialität als
Staotsmann, vereinigt mit einer leidenſchaftlichen Gnergie, großer
Kampfesluſt, Mut und Selbſtbewußtſein.

Zeitgloſſen.
Jm waldumrauſchten Wiesbaden verſammelt ſich nun ſchon ſei

Zehn Tagen eine vornehme Geſellſchaft in den Klubräumen eine
Hotels Damen in ausgeſuchter Toilette Herren in n u

zügen. eEin Ekarté- Wettſpiel iſt die Veranlaſſung Höflich
bezeungungen und Ehrerbietungen. Preiſe im Geſamtwert von
Millionen Mark. Das ganze Abendland nimmt an dem Wettſt t

teil, Madame et Monsteur tragen die feingeſchliffene Kültur ihrer
Nation in die barbariſchen Klubräume im Taunus, und gewiſſen
eleganten Elementen Wiesbadens iſt es une sstisfaction speciate“
daß die Kinder der großen Nation v viel Glanz in ihre Hütte tragen
Die gegenſeitige Ankeilnahme iſt über alle Maßen. Alles jſt erfrent.
Und das Wettſpiel iſt ein Ereignis. Eingeladen hat der Graf von
Monts für den Vorſtand des „Club 1922 In mehreren Sprachen,
auf der erſten Seite, auf vornehmſtem Papier, in Deutſch Da
durfte auch das Franzöſiſche, das im Ruhrgebiet ſolche Triumphe

feiert, nicht fehlen. ee er

Prinzeß Renate neigte verzeihend und herablaſſend den Kopf. Es
erſchien ſogar der Schalten eines Lächelns auf ihrem Geſicht. Und
mit etwas prahleriſcher Ausführlichkeit erzählte ſie von den fürſtlichen
Ehren, die ihr in ihrem neuen Wirkungskreis bevorſtünden. Die ge
ſättigte Eitelkeit ſprach aus ihrem triumphierend blitzenden Augen. Jm
Laufe des Geſpräches fragte ſie dann, die Schweſter feſt anſehend.

„Jſt es nun, nach reiflicher Uberlegung, immer noch dein Erniſt,
daß du die Hand des Prinzen Jvachim ausſchlagen willſt

Prinzeß Lolo atmete tief auf. e„Ja, mein voller Ernſt.“ e„Nun, ich will dir da weder zu noch abreden, das iſt deine An
gelegenheit allein. Aber immerhin iſt es ſonderbar, daß du eine ſp
glänzende Partie ausſchlägſt. Das wäre doch nur verſtändlich, wenn
du nun wenn dein Herz ſchon anderweit gefeſſelt wäre. Das
iſt aber doch wohl bei dir nicht anzunehmen.

Prinzeß Lolo wurde dunkelrot und verriet ſich dadurch
Ich will nun einmal nicht der Prinz iſt mir ganz fremd
ich bleibe bei meinem Verzicht.“ e„Das iſt, wie geſagt, deine eigene Angelegenheit. Aber en

n idenkſt du nun in Zukunft dein Leben einzurichten Jch muß ſch
wenigen Tagen im Eliſabethſtift eintreffen und werde vorher aunoch ein oder zwei Tage in Berlin Aufenthalt nehmen, en

nötige Anſchaffungen zu machen. e
„O ich werde vorläufig ruhig hier bleiben. Oder meinſt du

der Herzog könnte wenn er von unſerer veränderten Lage hört, ander
über das Prinzeſſinnenſchlößchen verfügen e

„Schwerlich. Nach dieſer elenden Baracke wird ſo leicht niemant

Verlangen haben. e„Es war uns doch eine Heimat, Renate, und wir waren froh, daß

wir ein Obdach fanden e h„Bah du magſt, dich hier wohl gefühlt haben mit deinen un
bedingt etwas plebefiſchen Neigungen. Jch nicht! Aber laſſen wir
das. Jedenfalls wird dich der Herzog nicht vertreiben, ſo lange du
hier bleiben willſt. Ubrigens da du nun Kapitaliſtin wirſt, könnteſt
du dir ein behaglicheres Heim ſchaffen. Um aber a etwas anderes
zu kommen da ich doch nun keine Verwendung tehr für Fräulein
von Birkhuhn habe, ſo kann dieſelbe als Dame dihonneur bei dir
bleiben.

Auf dieſe bequeme Weiſe ſuchte ſich Jhre Durchlaucht einer alten,
e in ihrem Dienſt tätig geweſenen Untergebenen zu ent
edigen.

Prinzeß Lolo wollte ſchon Birkhühnchen mit liebevoller Um
armung an ſich ziehen. Aber die alte Scheu vor den kalten Augen
der Schweſter hielt ſte im Bann. So ſagte ſie nur ruhig

„Gewiß kann Fräulein von Birkhuhn bei mir bleiben. Sie hat
ſich all die Jahre mit Einſetzung ihrer Perſönlichkeit in unſerem
Dienſte gemüht und ſoll nun nicht auf ihre alten Tage, wo ſie
nicht mehr ſo viel ſchaffen und arbeiten kann, heimatlos werden. Hat
ſie die Armut klaglos mit uns getragen, ſo ſoll ſie nun auch die guten

Zeiten mikerleben.“ nJhrer Durchlaucht ſtieg bei dieſer verblümten Zurechtweiſung das
Blut ins Geſicht. Einesteils vor Arger über Lolos Auftreten, andern
teils vor Scham, denn ſie wußte ſehr wohl, wie ſehr ſie das alte
Fräulein ausgenutzt hatte. Jn ihrem Charakter ſiegte jedoch eine
Eigenſchaft immer über alles andere, das war ihre grenzenloſe Eigen
liebe. Neben ihrer Perſon verſchwand alles andere. Was ging ſie das
fernere Wohl und Wehe der alten Dame an. Sie brauchte ſie ja
nicht mehr, alſo wurde ſie rückſichtslos zur Seite geſchoben

(Fortſetung folgt.
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Ein Beſuch im Halleſchen 300.
Der 1. Mai ſteht vor der Tür, die Tiere haben ihren Sommerſtand

bezogen und die Pforten des Zoologiſchen Gartens ſind weit geöffnet,
um die Beſucher in die Wunder der Tierwelt einzuführen und für die
Kinder ein Märchenland zu erſchließen. Am Sonnabend nachmittag
waren die Vertreter der Halleſchen und Merſeburger Preſſe eingeladen
um einen Rundgang durch den ſich unter der vorzüglichen Leitung des
Direktors Dr. Kni e e aufwärts entwickelnden Zoo zu unternehmen.

Das Neueſte iſt die geplante
Errichtung eines Aquarinms und Terrariums.

Heute Montag beginnen die Arveiten, die ſo gefördert werden
Wer daß bereits am 1. Juni das Aquarium erbffnet werden kann.

as ein Aquarium für den Zoologiſchen Garten bedeutet, kann man
e ausmalen, wenn man bedenkt, daß e drei, in Merſeburg ein
rein die Pflege von Aquarien und rarien-Tieren betreibt. eſe

Reueinrichtung dürfte dem Halleſchen Zoo eine große Zahl neuer An
hänger zuführen und die Rekordzahl des Vorjähres von
rund 200 000 Beſuchern noch weit überflügeln.

An dieſe bedeutenden Vergrößerungen hätte Direktor Dr. Knieſche
nicht gehen können, wenn ſich nicht eine günſtige Gelegenheit dazu ge
boten hätte. Direkt an den Wirtſchaftshof des Zoo anſchließend, liegt
auf einem Nachbargrundſtück ein unbenutztes, großes Gewächshaus, be
ſtehend aus Warm- und Kalthaus. Eine direkte Verbindung zu dieſen
Gebäuden vom Zoo aus iſt leicht herzuſtellen, ſo daß alles n iſt,
was für ein Aquarium und Terrarium für uns notwendig iſt. Jm
Kalthauſe ſollen über Sommer einheimiſche Waſſerbewohner, u
Amphibien, Jnſekten, Weichtiere und viele andere ausgeſtellt werden.
Eine Schauſtellung, die beſonders auch für Schüler geeignet ſein dürfte.
Jm Warmhauſe werden eine beträchtliche Anzahl der herrlichen ause ierfiſche Platz ſinden zuſammen mit Terrarien, die Rep-
tilien der Heimat und des Auslandes bergen ſollen. Umrahmt wird
das i mit Pflanzenſchinuck.

Mit beſcheidenen Mitkeln ſoll begonnen werden. Hier können die
Liebhaber der Kleintiere dem Zoo helfen, indem alles Entbehrliche
an ältern, Tieren uſw. dem Zoo anbieten oder ſchenken. Sie machen
da vielen Mitmenſchen eine Freude und unterſtützen die Hut r
Tiere ungemein. Es iſt zu wünſchen, daß auch in Merſeburg der
Appell an die Aquarien- und Terrarienfreunde nicht ungehört verhallt,
denn auch wir Merſeburger profitieren viel vom Halleſchen Zoo, Er
bietet uns angenehme Stunden der Unterhaltung und erweitert den
Bereich unſeres Wiſſens

Der Gang durch den Garten konnte leider nur kurz ſein; r war
er gewürzt durch die Erklärungen und durch Schilderun hlreichernſer und heiterer Erlebniſſe, die der liebenswürdige Gaſtgeber im

Laufe der Praxis gemacht hat. Zahlreiche freudige Ereigniſſe
werden im Laufe des Sommers von manchen Mamäs erwartet. Die
Störche des Zoo haben alſo allerei zu tun.

Es würde zu weit führen, all das zu ſchildern, was dem Beſucherim Zoo an Sehenswür bigen geboten wird.

Hrientierungsmittel. Man benutzt einen freien Tag und ſchaut ſich in
aller Gemütsruhe das vielgeſtaltige Wirken der Natur an. Für den der
den Halleſchen Zoo kennt, finden ſich allerlei Neuheiten, ſo daß auch er
voll auf ſeine Rechnung kommt.

dlich nur im Wege des Tauſ
ſtande müßten für die einfachſt

euerdings haben die Tiere

ch e s möglich, bei unſerem Valuta

i Nebenerwerb entdeckt, ſie wirken in
Filmaufnahmen mit bezieht z. B. ein Kamel neben freier
Koſt und Station eine Gage von 100 000 täglich. Angeſichts dieſer

muß ſein Name aus dem Schimpfwörter-Lexikon geſtrichen
werden

Die Erhaltung des Zoologiſchen Gartens iſt vor allem dadurch er
möglicht worden, daß eine eigene Landwirtſchaft den Zoo mit allem

ter verſorgt. So iſt unter der gewiſſenhaften und großzügigen Lei
tung Direktors Dr. Knieſche der Halleſche Zoo zu einem ſich ſelbſt er
haltenden und weiter entwickelnden Unternehmen ausgebaut n

m.

BWVolkswirtſchaſtliches.

Notiernngen vom 28. Apri
Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe.
u. Br., behauptet. Roggen

Gerſte, Sommer
inländiſ

u. Br., behauptet.runder 65 000- 69 000 bz. u. B

Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märk. 61 500 62500, behauptet. Roggen, märk. 51 500

vis 52 000, ſchleſ. 51 060-51 500, feſt. Gerſte (Sommergerſte) märk
47 48 000, behauptet en märk. 46- 47 000; ſchleſ. 46 000, be

tet. Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 55-56 000, be
hauptet. Weizenmehl 170 000-180 000 behauptet. Weizenkleie 28000,

29 000, ruhig. Raps 110-115 000, ruhig. Lein
ſagt 110- 115 000, ruhig. Viktorigerbſen 86—88 000, kleine Speiſe
erbſen 63 68 000; Futtererbſen 50- 58 000; Peluſchken 60—65 000,
Ackerbohnen 45 47 000; Wicken 60- 67 000; blaue Lupinen 60-70 000
elbe Lupinen 87 98 060, Serradella 1380 145 000; Rapskuchen 42 000

ſis 48 000; Leinkuchen 65-70000, Trockenſchnitzel, prompt 17—18 000;
Zuckerſchnitzel 25 26 000; Torfmelaſſe 17—18000; Kartoffelflocken

27 500.
es einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Heu.
Weizen und P grred dratgepreßt 18 000- 20 000; Haferſtroh,

drahtgepreßt 15 17 000, gebündelt, Roggenlangſtroh 19500-20 000,
Heu, gutes 19 21 000; do. handelsüblich 16-18 000.e ch ließ lich n n (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Viehmarkt.

Berliner Viehmarkt.
Amtlicher Bericht. r 24683 Rinder, 2460 Kälber, 3155

Schaſe, 4889 Schweine, 90 Ziegen, 27 Schweine und 20 Rinder aus
dem Memelgebiet, 60 Rinder aus Dänemark. Preiſe für 1 Zentner
Lebendgewicht in Mark. Ochſen: a) 260 280 000, 220 240 000
o 180-200 000, d) 160 170 060; Bullen: a) 240 250 000, 210000
bis 230 000, 170—190 000; Kühe und Färſen: a] und b) 240—280000,

180 210 000, d 150-—165 000, e) 116—130 000 Jungvieh: 160 bis
180 000; Kälber: a) und 820—3850 000, 250—280 0060, 180 900
210 000, d) 180—210 000, e) 140 160 000; en a) 240 260 000,
P 190 220 900, 120 160 000 Weidemaſtſchafe: a und b
Schweine: a), b und e) 380 000, d) 370 880 000, e) 350 380000,
bis 880 000; Sauen: 850-370600, Ziegen: 140 160 000. Markt
verlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern in guter Ware glakt,
ſonſt ruhig; bei Schafen und Schweinen glatt. Der Markt am

p

ruhig. Roggenkleie

Da gibt es ein beſſeres

Die Neuanſchaffungen ſind ſelbſtver

iere Millionen aufgewendet werden.

Turnen, Spiel und Sport
Guts Muts Dresden Mitteldeutſcher Meſſter.

Bei einer Zuſchauermenge von etwa 25 000 Perſonen gelang es
den Dresdener Gäſten den Altneiſter V. f. BeLeipzig, wenn auch
nur ganz knapp mit 1.0 zu ſchlagen. Das ſiegbringende Tor ſchoß
Se e. Das e war offen und äußerſt ſpanend, beide Tor
wächter bekamen Arbeit

V.f. L. (Liga) gegen Sportvereinigung Zeitz 4: 1.
Glatter als es das Reſultat beſagt, konnte unſere Ligamann

ſchaft am Sonnabend abend vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge
die erſtklaſſigen Zeiher in Zeitz mit obigen Reſultat ſchlagen. Jn
Bezug auf techniſche, wie auch taktiſche Fähigkeiten wieſen beide Mann
ſchaften einen großen Abſtand auf, ſo daß ſich das Spiel e in der
Hälfte des Platzbeſitzers abſpielte. Schlechte e haffenheit und
mangelhaftes Ballmaterial wirkten ſich im Spiel ſehr unangenehm
aus. Trotzdem V. zunächſt mit nur 9 Mann ſpielt kann Thon II
durch einen Bombenſchuß die Führung erzielen, dem dann Maltit
nach Vervollſtändigung den zweiten Treffer anreiht. 2:0 lautete das
Reſultat bei Halbzeit. Nach der Pauſe und beſonders die letzte Vier
telſtunde wird die Uberlegenheit der Hieſigen noch größer. Von den
unzähligen und ſcharfen Schüſſen finden nur noch je einer von Thon II
und Thon T den Weg ins Neß. Beim Stand von 4.0 kommt Zeitz
zum wohlverdienten Ehrentor. Der Unparteiiſche aus Leipzig be

friedigte. BeSp. V. 98 verlor nach wenig aufregendem Kampfe gegen Ein
tracht- Braunſchweig mit 01. Jnkereſſanter war das Spiel der
er gegen Sportſreunde. Beſonders Förderer war in großer
Jorm, ſo daß 96 mit 5 1 ſegte Jn Weißenfels behielt die
Sptvgg. (Liga) mit 4 2 die Oberhand über Teutonia I in Naum-
burg 05 über den dortigen B. S. C. I mit 4:1.

Hamburger S. V. Norddeutſcher Meiſter
Ein etwas höheres Reſultat wurde in dem etwas nervöſen Spiel
in Hamburg zwiſchen dem H. S. V. gegen Holſtein-Kiel, in dem
erſterer mit 20 Sieger blieb. Holſtein war beſſer als das Ergeb
nis beſagt, doch konnte ſich der Sturm gegen die robuſte Hamburger
Verteidigung nicht durchſetzen

Glänzender Sieg der 99 er n über beſte Halleſche
e.

Vor eini

nun
die

ß ihm
an

für Schweine wieder Augemeſſenheitspreiſe
bewilligt und ge

e Stallpreiſe.
Berliner Fettmarkt.

Scharfe Preisſteigerung für MargarinelButter Die Zufuhren ſind regelmäßiger. Die Marktlage zeigt
eine gewiſſe Entſpannung. Die Nachfrage konnte daher befriedigt
werden. Die heutige amtliche Preisfeſtſekung im Verkehr n de
Großhandel und Erzeuger Fracht und Gebinde zu Laſten derKäufer war pro Pfund Ta Qualität 7000 Ia Qualität 6400
bis 6600 A.

Margarine: Die Preiſe wurden ſeitens der Fabriken ſcharf
heraufgeſetzt auf 4100—5700 je nach Qualität. Die Nachfrage iſt
zu den erhöhten Preiſen ſehr ſtill zumal aus Vorkäufen noch ziemlich
viel billigere Ware am Markt iſt.

Schmalz Der Markt verlief in unſicherer Haltung bei ſchwan
kenden Preiſen, befeſtigte ſich zum Schluß der Woche aber wieder
im Zuſammenhang mit dem Deviſenmarkt. An den amerikaniſchen
Produktenbörſen hat die feſtere Tendenz bei geringen Preisſchwan
kungen angehalten. Die Konſumnachfrage war ziemlich rege. Die
heutigen Notierungen ſind. Choice Weſtern Steam 4600. Pure
Lard 4800 Berliner Bratenſchmalz 4800 Rinderſpeiſetalg
4000

n Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 4700 bis

Die Reichsbank im Jahre 1922
Reingewinn 43,5 Milliarden. 40 Prozent Dividende

Der Bruttogewinn der Reichsbank für 1922 beträgt 645 Milliar
den (im Vorjahre 9,78 Milliarden). Demgegenüber ſtehen Ausgaben
von 42 Milliarden (389 Millionen) für Verwaltung 19 Milliarden
(462 Millionen) Verluſte aus während des Krieges übernommenen
Garantien und eine Reihe ſonſtiger kleinerer Ausgabepoſten, ins
geſamt 209 Milliarden (92 Milliarden) ſo daß ein Reingewinn von
43,5 Milliarden (565 Millionen verbleibt. Mehr als die Hälfte da
von ſoll zur Reſerveſtellung verwendet werden. Das außerordent
liche Anwachſen des Wechſelportefeuilles erfordert die Bereitſtellunvon 16 Milliarden. Für Erweiterungs- und Neubauten uſw. n
10 Milliarden vorgeſehen. Es verbleibt ſchließlich ein Gewinn von
175 Milliarden, wovon 17,2 Milliarden dem Reich vorweg über
wieſen werden ſollen. Auf die Anteilseigner entfallen 72 Millionen;
das bedeutet eine Dividende von 40 Prozent (10 Prozent). Der Brutto
gewinn hat ſich demnach um beinahe das ſiebenfache, der Reingewinn
um das Neunfache, der Anteil des Reiches ſogar um das 90 fache
gegenüber dem Vorjahre erhöht; die Dividende iſt dagegen nur ver
vierfächt worden.

ſportlichen

u

geſchadet.

geordnete Bedeutung haben konnte da die

als nächſte, ziehen immer mehr davon. Der Stab kommt an den
Schlußmann Kamm. Jn raſendem Teinpo durchläuft Kamm die
ſehen 400 Meter, ſeine Spegtalſtrecke, und unter brauſenden Jubel
ſeiner Klubkameraden und vieler Zuſchauer paſſiert er das Ziel
Mehr als 100 Meter hinterher kommt die erſte Halleſche Mannſchaft
R. E. Nelſon 98 Halle als Dritter.Ferner liefen 96 Halle Wacker Halle. Groß war der Eindruck

des Sieges, damit die vollſtändige Uberlegenheit unſerer 99 er aufs
Keue bewieſen. Die kühne Behauptung in einer Halleſchen Zeitung
Merſeburgs Vormachtſtellung ſei in der Leichtathletik gebrochen, glatt
widerlegtl Merſeburg triumphiert ſchon ſeit Jahren und heute noch
in der Leichtathlettk über das „große Halle“! Dafür den 99 er Gelb-
hoſen Dank und Glück auf zu neuen Siegen!

Fauſbol.

Die geſtrigen Spiele wurden auf dem Gymnaſialſpielplätz und
rn n ofe ausgetragen Sie brachten eine Klärung inſo

ern, als eTurnverein Ammendorf als diesjähriger Gaumeiſter
beſtimmt zu erwarten iſt. Die Ergebniſſe der Spiele ſind folgende
Turneriſche Vereinigu Merſeburg gegen hnſchen Turnverein
Halle 39 25 Vorteile Männer Turnverein Merſeburg a Jahn
e Turnberein Halle 59 44 Vorteile Allgemeiner Turnverein
Merſeburg gegen Jahnſcher Turnverein Halle 51 38 Vorteile (Jahn
ſcher Turnverein Halle trat nur mit 4 Mann an, das erſte Spiel ver
kürgte Spielzeitſ) Allgemeiner Turnverein Merſeburg gegen Turn
berein Ammendorf 85 44 Vorteile; Allgemeiner Turnverein Merſe
bürg gegen Turn und Sportverein Halle 5487 Vorteile; Männer
Turnverein e Turn und Sportverein Halle 34
Vorkeile, Durneriſche Vereinigung Merſeburg gegen Turn und Sport

verein Halle 31 34. n
BezirksVorturnerinnenſtunde.

89 Vorturnerinnen und 6 Turnwarte des Turnbezirks Halle
ne er gaben ſich am Sonntag vormittag in der ſtädtiſchen Turn
ne Wilhelmſtraße ein Stelldichein zur gemeinſamen Turnſtunde.

nter Leitung des Bezirksfrauenturnwarts Kette wurden Schritt
Hüpfübungen durchgenommen. Hierauf folgten Gemeinſchaftsübungen
an der wagrechten Leiter. Hieran ſchloſſen ſich Belehrungen über die
Technik des Laufes und Sprunges mit anſchließenden vorbereitenden

Freiubungen. Recht anregend wirkten die von der Turn
lehrerin Wegner Halle durchgenommenen Singſpiele und Volks
tänze. Auf dieſem Gebiete kann mancher Verein ſeinen Übungsplan
erweitern. Derartige Spiele verbinden Geſang mit allerlei körper
lichen Bewegungen und erwecken auch reine Freude und Kurzweil.
Die Wettübungen für das Gauturnfeſt am 1. Juli in Schkeuditz be
ſchloſſen die Turnſtunde. Es wurde ſodann auf die Ausſcheidungs
kämpfe für das Deutſche Turnfeſt in München die nächſten Sonn
tag in Weißenfels ſtattfinden und auf die Werbewanderung am
18. Mai hingewieſen. Die Turnerinnen des Bezirks Merſeburg wan
dern nach Crumpa. Dort ſoll ein regelrechtes Turnen der Turne
rinnen gezeigt werden.

Gportwahnſinn
Gelegentlich eines Fußballwettkampfes in Wembley bei London

kam es zu furchtbaren Szenen. 200000 Perſonen verſuchten gewalt
ſam Zutritt zu den Zuſchauerplätzen zu erhalten. 900 Perſonen
wurden dabei verletzt davon 500 ſchwer. Unter den Opfern
ſind viele Frauen und Kinder

Durch ſolche Vorkommniſſe wird dem Sportgedanken ungeheuer
Hoffentlich finden ſie in Deutſchland keine Nachahmung.

Her Stand des Verſorgungsweſens.
Während das Verſorgungsweſen vor dem Kriege nur eine unter

eines n r während ihrer Millkargeit verſorgungsberewurden, äußerſt gering war, mußten dieſe Verhäl iſe mit Kriegs
gusbruch von Grund auf ändern. ehe dem Verluſt von 1 346 293

Toten haben wir 4247 354 Verwundungen (nicht Verwundete) im
Weltkriege zu beklagen, und die Zahl der Verſorgungsberechtigten be

rund 1 537 000 Kriegsbeſchädigte und 1 945 000 Kriegshinter
iebene.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer nie vorauszuſehenden Steigerung
des Arbeitsgebietes des Verſorgungsweſens die alten Geſetzesvorſchriften
(Mannſchaftsverſorgungsgeſetz und Offizierspenſionsgeſetz, beide vom
31. Mai 1906 und Milikärhinterbliebenengeſeß vom 17. Mai 1907) nicht
mehr genügen konnten und daß vor allem der Dienſtgang im Ver
ſorgungsweſen zu ſchwerfällig geworden war. Deshalb wurden bereits
mit dem Juni 1918 für den Bereich des Heeres Verſorgungsämter“
errichtet denen ſolche für den Bereich der ehemaligen Marine mit dem

März 1919 folgten.
Der Verſailler Vertrag legte uns auch die Vexpflichtung der

„Entmilitariſierung“ des geſamten Verſorgungs- und Sani
hätsweſens auf. Deshalb wurde das Verſorgungsweſen durch eine Ver
ordnung des Reichskanzlers vom 5. Oktober 1919 mit Wirkung vom

Oktober 1219 dem Tätigkeitsgebiet des Reichsarbeits miniſteriums
überwieſen Dieſer Verordnung ſolgten zahlreiche weitere die darauf
a eine Vereinfachung im Dienſtgange des Verſorgungsweſens

rbeiguführen. Die hierdurch entſtandene Vielgeſtaltigkett der Vorſchriften wurde erſt durch das Geſetz über das Verſahren in Ver

n e v poin 10. Januar 1922 beſeitigt, was um ſo notwendiger
war, da bei Jnkraſttreten des Reichsverſorgungsgeſetzes, das am
12. Mai 1920 verabſchiedet wurde, weder der Behördenaufbau noch die
Bildung des Beamtenkörpers im Verſorgungsweſen abgeſchloſſen war.
Zahlreiche Unſtimmigkeiten und Unzuträglichkeiten waren die Folge die
pot allem für die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen ſelbſt be
klagenswert war, da viele von ihnen erſt verſpätet in den Beſitz ihrer
Verſorgungsanſprüche gelangten und dann naturgemäß ſtark entwertetes

Geld erhielten JDas Reichsarbeitsmintſtertum hat vor wenigen Tagen
dem Reichstag eine Denkſchrift über das Verſorgungs
weſen vorgelegt. Aus ihr geht hervor, daß mancherle; Maßnahmen
zur Vereinfachung des Dienſthetriebes in die Wege geleitet wurden.
Aber es muß geſagt werden daß in dieſer Hinſicht noch mehr getan
twrden muß, um es in erſter Linie zu vermeiden, daß bei Neuregelungen
die Verſorgungsberechtigten eine unbillig hange Zeit auf den Empfang
der neuen Verſorgungsgebührniſſe warten müſſen. Auch was die Vers
ſorgungskrankenhäuſer anbetrift, wird noch manche Neuorganiſativn
am Plätze ſein da auf die heute noch beſtehenden 34 Verſorgungskranken
häuſer mit 4688 Lagerſtellen ein Geſamtperſonal von 2181 Perſonen
entfällt, wobei das Verwaltungs- und Wirtſchaftsperſynal zuſammen
mehr als 12 mal ſo viel des Pflegeperſonals ausmacht.

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß die Kriegsbeſchädi 5 ten

Wartem e mie
9

fürſorge die Aufmerkſamkeit der geſamten Offemtlichkeit verdien

Auf Grund alter Abſchlüſſe ſind wir in der Lage, Jhnen noch Ware zu unſeren bekannten vorteilhaften Preiſen anzubieten. Dieſe Ware wird
jedoch bald vergriffen ſein und die neue Ware iſt bedeutend teurer. Sichern Sie ſich darum was Sie braucheu, indem Sie ſofort kaufen.

Se Kunden r Auuswenk un
Anzugſtoſfen

Koſtümſtoffen
Kammgarnen
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Politiſche Sprüche.

Jetziger Standpunkt der Geſchichte.
Was die Geſchichte bis jetzt errang? Die ew'gen Jdeen

Sie zu verwirklichen, iſt nun denn ihr großes Geſchäſt.

Politiſche Situation.
Oben brennt es im Dach und unten rauchen die Minen,

Aber mitten im Haus ſchlägt man ſich um den Beſitz.

Ein Erfahrungsſatz.
Leicht iſt ein Sumpf zu verhüten, doch iſt er einmal entſtanden,

So verhütet kein Gott Schlangen und Molche in ihm.
Die Rückſchrittler.

Haltet die Uhr nur an und denkt, nun werd' es nicht Abend,
Stand die Sonne ſchon ſtill, weil es ein Küſter gebot?

Die Freiheit der Preſſe.
Wäre der Preſſe Freiheit ein Gut nur der einzelnen Völker

So verſchmerzt ich s wohl noch, würde ſie einem verkürzt.
Aber ſie eignet der Welt, Gedanken, noch ſchädlich im Norden

en dem Süden vielleicht, während ſie jener erzeugt!
Friedrich HebbelAdaliſes Ehe.

Roman von Erich Ebenſtein.

17] Nachdruck verbotenDas erſte Wiederſehen ohne Zeugen e Zum Teeomme ich dann nach Aber erſt kommen Sie!e L erwarte Sie ganz beſtimmt in Schuneat die Minuten
zählen

Anfangs war es wie ein Glückstaumel über Adaliſe gekommen.
Er war wieder da! Sie würde ihn wiederſehen, endlich! Endlich!
Zweieinhalb Jahre Ja, ſolange war es. Da tand mitten im
dritten Kriegswinter. Und tödlich langweilt ie Zeit hingeſchlichen, ereignislos einförmig, niederdrücken We was e
es ſie, was draußen in der Welt vorging r Herz lag ſchwer wieein Stein in der Bruſt ihre Seele hatte keine Ja mehr. r Sehn
ſucht hatte ſie grenzenloſe Sehnſucht nach eiwas Großem, nach
einem anderen Le

Nun aber ne be plötzlich, als ſei es Frühling geworden und die

e e i a Zi auf und ab, lächelte chöhlich ging ſie in ihrem Zimmer un vorr und r ganz glücklich Nun iſt er wieder dal Nun muß altes
eſſer werdenBis r e r ſtehen blieb und erſchreckt dachte: Ja, mein

Gott liebe ich ihn daß mich ſein Kommen ſo naärriſch macht?Nein! Neim! ne Liebe, das griff doch no an z anders ans
Herz. Nein, e war es nicht. Aber ſie freute ſi ß er ſie liebte.freute e ies wieder in ſeinen Augen leſen zu können. Es würde
i m auf e e n bange, Aue Gefühl innerer Einſamkeit nehmen,
unter dem ſie ſo ſe

Konnte ſie dafür, ſie ſich wärmen en an fremdem Feuer,
da ſonſt keines für ſie brannte Leo ine ar für ſie. Dermu te ja verdienen und den „All ſpielen

Jn dieſen bitteren oft gedachten G
e

Sollte ſie wirklich gehen? Eigentlich war es doch r daßSöwenkreuz ſie nur v einem Stelldichein ken wie Sie
Jm Sommer war da anders geweſen. Sie ging eben ſpazierenUnd man y ſich in ohne Le mrnke Abmachung. Diesmal be

fahl u v gend im gar bei e e pde man nicht ſpazieren.n wie ein n mußte2 rer jemand ging a
n geh n e nicht. nur ehe e en e müßte ja erröten vor ſiS n Er zählte die Minuten

Bei T war el, vb
e ſie zerſtreut. Beſtändig noch im Zwei ſie

zuweilen ſtrahlten ſie förmli

abe. Kopfſchmerzen. Nun

nen verſlog e ihr

aus ehe ren

felbſtbewußten“ Menſchen, der ſie einmal ſo

dieſ d e iſes c i en g.e Unru i r mden, heimS wieder wurden e kalt und

mütig. Und vor zwei atte Lo v örſterin aus Mairingen
l r e e eſchloß, d weundin jedenfalls nicht

e nT 5 gewö mmer, leWer Tat e n eiſe e e ee wie der Sit ken auf dem Korridor.
Alſo doch! Adaliſe, in ihrem Peln vpermummt, mit Schnee chuhen

an den Füßen, wollte e e reh e lötzlich erriet o alles Löwenkreug war da und t e pe a geſchickt!Im nächſten Au ick i T an Adaliſes Arm ſchme
wie ein Kind.

e r ne gewav e ne e e e eh bitte, mnimm mich mirl Ja Jn zwei Minuten bin ich

nm on Jch habe Aer e en Darum will
ein wert an die Luft. Aber ſp wo hann ich t Verzeih,

e wirklich nicht Auf Wie n beim TeeEs üieß o keine Ruhe Sie war empört. er ſich vor Wut.
Wie konnte Adaliſe wagen, ſte ſo Was ſie S über

haupt ein, Löwenkreuz nachsul aufen! Wenn ſie wüßte Dasmußte ſie wirklich r eigenen Augen ſehen.

n Lo machte ſich eilig zum n bereit. Als ſie das Haus
eben verlaſſen wollte hörte ſte Leo hen n Schritt hinter ſich, der
wie ſtets um dieſe Zeit nach derLo en erſchien dies 3 en fen wie eine nbarung
Eine Sekunde lang nur kämpfte ſie gegen die aufſteigende e
an. Dann blieb ſie am Haustor wartend ſte

Gottulan war verwundert, die verwöhnte kleine Gräfin bei dieſem
Wetter ausgehbereit zu ſehen.

ger wollen ſich wirklich den Elementen zum Trotz hinauswagen,

„Ja. Es iſt ganz hübſch ſich n e Wind und Wetter durch
puſten zu laſſen. Sie gehen ja auch a„O ich! Jch muß, mich ruft die Arbeit Auch bin ich abgehärtet
und an ſolche itterungs erze gewöhnt Aber eine ſo zarte Dame

merken Sie wie der Wind be Ich glaube nicht, daß Sie ihm
bange werden ſtantgalen können

„Wenn Sie gal
e n dem csßte Vergnügen Bitte!“

„Aber m größten Vergnügen! BitteLo hing ſich mit ungewöhnlicher Liebenswürdigkeit an ſeinen Arm

So ſchritten ſie durch den Park, deſſen n ehe Gitterkor zu. Alsſie es faſt erreicht hatten, blieb Lo plöhlich ſtehen und ſah i ren Be
gleiter ſeltſam an.

„Nun geht es a er ben wir ſchon genug von demm e e e einen Vorſchtein trchau nen nur einenmachen. Laſſen e d mal Fhre Jahn und kommen ren
mit mir in den„O Sie en ſogar in den Wald e

Ja Jch will Adaliſe nacher Se e r r v v SeFawo wollte mif hen, aber ſie lehnte es aAn dem nicht alleinſaſſen man kann doch nicht er e wer Es iſt ja ſehr
tapfer von i a ſich heute in den Wald zu wagen, wo der Schnee gewiß

liegt, al Gott was tut man nicht wenn man ein beſtimmtese e ſich ſieht Sicher will Sie nach Mairingen
Woher t Sie aſch Gräfin Die friſche Röte die Kälte und

8 auf Got n t gegelt e verblich langſame nke es mir eben! el e aus nherrle bei e da liegt es doch e Nicht wahr
en
„Nein. Jch verſtehe nicht.Aber Los Augen ſchillerten khn an w die einer eng

Wildkaße. Dann la ſie leiſe guf. „Gott, wie ſchwerfäll
Männer manchmal ſi Sie ſind ja ſonſt S Elug, Herr Goaber jetzt ſind Sie n Na, kommen Sie nur mit

Neben dem Wunſch, Adaliſes ein für allemal ezit machen, empfand Lo eine tiefe e e wen a dieſem hochmütigen,
überſehen hatte, an

„vom hohen Roß herab r

Aber er ſtieg nicht g

t wären, Herr Gottulan, würden Sie mir den



66
Scharf und kalt ſenkte ſich ſein Blick in den ihren.
be daß t dumm vin, gnädigſte Gräfin Indeſſen vin ich

auch ehrlich und verachte Schleichwege. Darum müſſen Sie Jhren
intereſſanten Spaziergang ſchon allein fortſetzen.“ Er lüftete den Hut
n e gemeſſen. „Sie verzeihen, Gräfin, man erwartet

n a e„Aber ſo warten Sie doch noch einen Augenblick, Herr Gottulan!
Laſſen Sie ſich erſt erklären

„Danke. Jch Kebe Einblicke in anderer Angelegenheiten nicht, wenn
ſie von einem niedrigen Standpunkt aus geboten werden.

„Anderer Angelegenheiten Es ſind doch die Jhrer Frau!“
„Eben darum. Meine Frau, deren Freundin Sie ſich nennen,

gnädlgſte Gräfin, ſteht mir viel zu hoch für Unterredungen dieſer Art.
Sein Blick war noch kälter, ſein Ton ſchneidender geworden.

„Wünſchen Sie ſonſt noch etwas, gnädigſte Gräfin
Lo Andermatt ſtarrte ihn verwirrt an. Dann ſagte ſie dreiſt: „Ja!

Ich möchte wiſſen, ob das Liebe iſt oder Gleichgültigkeit
Gotkukan verbeugte ſich höftich.
Es Kind Achtung und Vertrauen!“ ſagte er ernſt und war im

nächſten Augenblick im Schneetreiben verſchwunden.
Wütend ſtarrte ihm Lo nach. Dieſer Menſch! Jmmer verſtand er

es, mit aalglatter Geſchicklichkeit ſich ihren Pfeilen zu entziehen. Jmmer
zog man den kürzeren ihm gegenüber. Wie ſie ihn haßte dafür!

Dann erinnerte ſie ſich an den Zweck ihres Ausgangs und ſchlug
atte n Weg nach dem Wald ein.

iſe war denſelben Weg eine halbe Stunde e ebenſo haſtig
Hte n viel zu denken, nur einem Trieb fokgend, ſchritt ſie

Augen wie erwachend um ſich. w veſen als hätte ſie LeosStimme gehört die fragte: Wohn gehſt on Adanſe e
So deutlich war die Empfindung, daß es ſie wie ein eiſiger Schauerdurchrann. Wenn Leo jetzt hier t Wenn er wit
Brennende Scham krieb ihr das Blut ins Geſicht. Was hatte ſietun wollen! Si heinlch im Stelldichein mit einem anderen n

n en en ihres Wie ſchmählich! Sie begriff ſich
ehr.

annes!

Sie liebte doch dieſen anderen gar nicht! Ein Spiel war alles.
Aber ein Spiel um ihre Ehre und die des Mannes, deſſen Namen ſie

u gen ar r We nicht ung r e v ie ſie zuſammen. or ihr hinter dem Vorhankautlos nieberwirbelnder Flocken erklangen Schritte uns
Eine ſinnloſe Angſt packte ſie. Nein, Löwenkreuz durfte ſie hier

nicht treffen, nicht einmal ahnen, daß ſte kopflos genug geweſen war,
zu kommen. Links zweigte ein ſchmaler, ausgetretener Steig vom Weg
ab, der ſich ſchon nach wenigen Schritten im Gewirr junger Fichten

verlor. Ohne zu überlegen oder zu wiſſen, wohin der Pfad führte, lief
r r ihn entlang. So ſchnell, als wären Tod oder Verderben hinter

rein.

Iühend heiß Halt machte fand ſie ſich auf einer einfamen Waldlichtung.8 erw. ak e und viele abge
ſtanden und lagen

Sie erſchrak heftig. Das waren ja Menſchen Ein Weib und ein
keiner Knabe. Und beide e Oder waren ſie tot 7

Schnell war Adaliſe bei ihnen und rüttelte das Weib heftig.
Wachen Sie auf! Sie dürfen hier nicht ſchlafen! Sie erfrieren ja

n rief ſie, die Worte immer aufgeregter wiederholend, und ſuchte
Weib mit Gewalt in die Höhe zu ziehen. Die Frau war jung und

hübſch, wenn auch ärmlich gekleidet. Blondes Haar u unter
dem n Kopftuch hervor, lange dunkle Wimpern lagen über den ge
pro enen Augen in dem ſchmalen, vblaſſen Geſicht. Der Knabe neben
hr mochte etwa drei bis vier Jahre alt ſein, war dunkellockig, und

Adaliſe fand, daß er ausſehe wie ein Murilloſcher Engelskopf.
Endlich rig das junge Weib die Augen auf, ſchloß ſie aber gleich

wieder ſchlaftrunken.
„Laſſen Sie mich ich kann nicht ich bin ſo müde!“
e S Sie dürfen jetzt nicht ſchlafen Denken Sie an

en
Adaliſe ſuchte die Frau aufzurichten und ſprach ſo lange eindringlich auf ſie n bis es P endlich gekang, die e wieder ha

klarem ewußtſein zu bringen. Dabei hatte ſie den Knaben auf ihren

e r a n Mit e mit Se undrme eſicht an ſeine kalten Wänglein. ine wahreTodesangſt a der Kleine könnte am
ſein. Zum erſtenmal im Leben vergaß ſie ſich völlig über der Sorge
um andere. Sie riß ihren Pelz auf und bettele das fremde Kind, un
bekümmert darum, daß ſeine derben, ſchmutzigen Schuhe ihr feines Kleid
beſchmutzten, dicht an ihren eigenen Körper, den Pelzmantel wieder
darüber ſchlagend. Dabei ſtieg aus ihrer Seele ein ſtammelndes Gebet

Be Herrgott, laß ihn doch leben Laß ihn doch wieder
Und wirklich ſchlug das Kind plötzlich die A f.a m wie die We Mutter er re e gern

ihr aufſahen.r 1eiſen Jub qtdalife ſtieß einen leiſen Jubekruf aus. habe ſielvoeben ein n Geſchenk a e e e Se

Augen, die
dunkel und

e e n daß wir mit r in die warmeommwen! Wo wohnen Sie Wie heißen Sie

uhen ja alle ſo verhüngert aus“, dachte ſie mitleidig.

Erfroren?

nde ſchon erfroren

um auf Karolinenruhe einen Beſuch F. machen!

die Nachricht,
dies läge weit zurück.

um ſo s ſüßeſpüren, als ſie den kleinen Leih des Kindes feſt an ſich gedrückt hielt

m ihn zu erwärmen e a wlgi

Roſa Schrittwieſer. Wir wohnen ſeit einem Jahr da vben am
Walbſaum über der Fabrik in ütte des Feldhüters

oſa Schrittwieſer? Eine dunkle Erinnerung tauchte in Adali
auf an einen warmen Sommernachmittag voll Harzduft und Er

e braune, muskulöſe Holzarbeiter, von denen einer ihr nachher
g gewieſen und ſoviel erzählt hatte von ſeiner Roſel und ſeinem

kleinen Jungen
Jetzt erkannte ſie auch die Lichtung. Ja, hier war es geweſen
„Jhr Mann heißt Lois
„Ja. Der Junge auch.
Dann kenne ich Ihren Mann. Er hat mir einmal einen Dienſt er

wieſen und dabei von Jhnen erzählt. Aber Sie dürfen nicht länger in
der Kälte bleiben, Frau Roſel. Kommen Sie

„Jch u v recht gehen Die J ſind mir wie Eis
e e o murmelte die Frau.daliſe zog ihren Arm in den ihren. „Sie müſſen. Stützen Sie
ſich auf mich Den Kleinen trage ich. Unterwegs erzählen Sie mir
von Jhrem nn, ja Und daheim laſſen wir gleich Tee kochen, der
wird Sie erwärmen.“

Die Frau nahm ſich zuſammen, und ſo ging es zur Not, obwohl
Adaliſe zuweilen meinte, ſie könne die doppelte Laſt nicht mehr weiter
ſchleppen. Frau Roſfel erzählte dabei. Jhr Mann war ſeit Kriegs
beginn eingerückt, W en mit dem Kind und den alten Schwieger
eltern in dem Siebenſteiner Häuschen verblieben, das ihnen gehörte.
Aber es lagen Schulden darauf, und dann kam ein Unglück nach dem
andern. Im erſten Jahr ging die einzige Kuh ein, im zweiten zwei
Schweine. Der Schwiegervater ſtarb nach langer Krankheit, die

wiegermutter traf der Schlag, ſo daß ſie nun ſchon anderthalb Jahre
gelähmt im Bett lag. So mußten ſie das liebe Häuschen, in dem Lois

ater und Sohn s worden waren, ſchließlich verkaufen und be
hielten von dem Erlös kaum einen kleinen Notgroſchen für unvorher
geſehene Fälle.

Aber Frau Roſel u den Mut nicht verkoren. Von dex ſtaatlichen
Unterſtützung konnten ſie natürlich nicht alle drei leben. Da verdingte
e ſich in die Fabrik, mußte aber, da ſie nirgends Wohnung finden

konnte, eben bei dem alten Flurwächter unterkriechen. Das alles hätte
doch noch ertragen werden können, wenn nur nicht ſchon über zwei

Monate vom Lois keine Nachricht gekommen wäre. Das drückte Frau
Roſel ſchier das Herz ab. Tag und Nacht waren ihre Gedanken bei

ann, und als ſie heute mit dem Kleinen in den Wald gegangen,
um Holz zu ſammeln, konnte ſie nicht anders, als auf den Holzplatz
zu gehen. wo er einſt gearbeitet hatte. Lange hatte ſie weinend au
dem Baumſtumpf geſeſſen, der glücklichen Zeiten gedenkend, wo ſie no
beiſammen geweſen

Bis ſie dann immer müder wurde und einſchlief und wohl erfroren
ine wenn die gute gnädige Frau ſie und den Kleinen nicht gefunden

ätte.
Still und erſchüttert hatte Adaliſe zugehört. Welcher Jammer,

welches Elend, aber auch welche Liebe
„Jch werde mit meinem Mann ſprechen“, ſagte ſie dann, als ſie mit

ihren r in dem armſeligen Feldhüterhäuschen angelangt war,
wo Roſel mit dem Knaben und der gelähmten Schwiegermutter eine
kleine, feuchte Kammer bewohnte. „Es muß eine andere Wohnung für
Sie gefunden werden und eine Beſchäftigung, die Jhnen ermöglicht, ſich
mehr dem Kind und der Kranken zu widmen.“

Dann brachte Adaliſe Mutter und Kind zu Bett. Da niemand
da war, der für beide hätte ſorgen können, bereitete ſie ſelbſt den Tee,
der e mußte den eiſernen Ofen in der Kammer heizen und dannManfred in die Fabrik gehen, um Wein und Eier zu holen. „Sie

Ein ſeltſames Frohgefühl erfüllte ſie bei der ungewohnten Tätig
keit. Allerlei Zukunſtspläne, wie ſie dieſen Armen helfen könnte, durch
zogen ihren Kopf. Sie ſollten es fortan gut haben und ganz unter
ihrem Schutz ſtehen. Auch wollte ſie Leo bitten, ſich ſogleich nach dem
Lois zu erkundigen.

Ziemkich ſpät abends erſt kehrte ſie nach Karolinenruhe zurück. Undſo vertieft war Adaliſe in ihre ſich ausſchließlich mit der Familie
rittwieſer befchäftigenden Gedanken, daß ſie ſich daheim gar nicht

gleich zurechtfinden konnte in den bisherigen Jdeenkreis.

Die Baronin ſaß allein im Wohnzimmer am Kamin und ſtichelte
gelangweilt an einer ihrer üblichen Handarbeiten, mit denen ſie ſtets
kunſtvoll überflüſſige Dinge herſtellte.

„Gott ſei Dank, daß Sie endlich da ſind, Adaliſe! Wir hatten alle
a ein wenig Angſt. Lo konnte gar nicht begreifen, wo ſie geblieben
ind? Sie iſt Jhnen nämlich nachgegangen in den Wald. Hoffentlich

haben Sie ſich nicht verirrt
„Nein“, antwortete Adaliſe ſo ernſt, daß die Baronin ſie ganz er

ſtaunt anſah. „Gottlob, ich habe mich nicht verirrt!“
„Leider haben Sie daheim e e viel verſäumt. Zur Tee

ſtunde waren eine Menge netter Leute da. Die Frau vom Chefarzt des
Geneſungsheims, Frau Landrat von Hornung, der hübſche junge Dr.
Randall und noch einer! Da werden Sie aber Augen machen
Denken Sie bloß Löwenkreuzl! Ihr getreuer Toggenbürger! Hat
nur ein paar Tage Urlaub und kommt eigens von e

a, Lo hat ihn jain Jhrem Namen mit gewohnter Befliſſenheit begrüßt. Aber ich nehme
an, daß er doch innerlich ein wenig enttäuſcht war.“

Adaliſe blickte ſinnend ins Kaminfeuer.
Seltſam Löwenkreuz hatte ſie ganz vergeſſen! Auch jetzt ließ ſte

ß ex dageweſen
So weit.

Da ars ſie die dunklen, fragenden Kinderaugen des kleinen Lois
utlicher vor ſich und glaubte immer noch

e Wehen geh

ſei, merkwürdig kalt. Jhr dünkte, all
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Eine unerhörte Geſchichte.
Von Peter Scher.

Die Dame mit dem ſcharfen Kinn, aus dem zwei Haare, das einenach rechts, das andere nach links geringelt, ſproßten, i mit ge
rötetem Geſicht von der Zeitung guf, warf, als ob ſie ihren Augen
nicht trauen könne, einen Rundblick um das ganze Kupee und gab, auf
einen Artikel zeigend, das Blatt W e en zum Leſen, die mit

errſchender Miene und ragendem Buſen ihren gegenüberſitzenden
n e regierte, der angſtvoll vorſichtig einen Ruckſack auf den Knien

ie Die buſige Frau hatte noch nicht ganz zu Ende e als die mit
dem Kinn auch ſchon den gierigen Blick ins energiſche Auge der an
dern warf, worauf beide zornig blztzend, wie auf Kommando, riefen„Un er hört!“

Da würden alle aufmerkſam, und raſch wollte die zweite Dame
das Wort ergreifen, als ſchon die erſte ihr zuvorkam und mit heftigem
Fluß der Nun den a hee erklärte:

Ein Mann hatte ſeine Frau verkauft für fünfundzwanzig
Millionen. Und zwar ſo:
Auf der Promenade eines vornehmen Seebades begegnet ein Ehepaar einem geheimnisvollen Ausländer.

Der Ausländer ſieht die Dame an, bleibt, wie vom Blitz getroffen,
ſtehen, n zögernd einige Schritte weiter, kehrt um, bittet den Ehe

beiſeite, ſagt: „Jch muß die Dame veſihen koſte es, was es
wolleDer e ſagt: „Nichts zu machen.“Der Ausländer läßt ſich nicht abweiſen, iſt rein aus dem Häus

chen. Liebe auf den erſten Blick; ſo etwas kommt vor.
Die Dame ſteht ein bißchen abſeits nicht eben weit und

zeichnet mit dem Sonnenſchirm Figuren in den Sand.Der Ehemann will wütend werden, beherrſcht ſich aber, denn im
Erun iſt er doch geſchmeichelt.

u Andere wirt immer dringlicher. Er zahle jeden jeden
Gut denkt der Ehemann ich nenne, wie man das in ſolchen

e macht, eine Abſchreckungsſumme. Sagen wir fünſundzwanzig
Lillionen. gfeat der Fremde kalt,e 2fein Scheckbuch, ſchreibt.
Der Ehemann fagt: „Einen Augenblick, bitte!“, geht zu ſeiner

rau ſie nickt, er kehrt zurück, prüft den Scheck, zieht den Hut. Auf
viederſehen!

Das Paar reiſt gleich in ſeinem Auto ſelbſtverſtändlich ab.
„Un-—-er-hört!“, ſagte die Dame, die es zuerſt geleſen hatte, zumzweiten und zum drittenmal.
„Eine Schande!“, ſagte die Dame mit dem Buſen und ſtrafte zu

gleich ihren Mann, dem im Eifer des Hörens der Ruckſack ein wenig
von den Knien geglitten war, mit einem Blick, der weniger dieſemVorgang als ſeinem lüſternen Geſichtsausdruck zu gelten ſchien.

S „So weit iſt es gekommen“, fuhr die erſte Dame mit bitter klagend n ſort, „Männer verkaufen ihre Frauen Frauen ver
aufen ſiDie verſagte ihr vor Abſcheu.

Ein brutaler Herr mit bläulicher Naſe, der ſchweigend in einem
Buch über e geleſen hatte, erhob ſeine Stimme:

„Jn Weinböhla hat ein Oberſörſter ſeinen lenghaariggeſtichelten
GibſonSchnauzer für zwei Millionen nach Kalifornien verkauft. Da
ſehe ich wirklich nicht ein, weshalb eine Frau

Die Damen ließen ähn nicht weiterreden; nur eine, die bisher
eſchwiegen hatte, eine ſchlanke Perſon mit kebhaften Augen in einem
einen Geſicht und einem heiter überlegenen Weſen, das den andern

Damen gleich unangenehm aufgefallen war, ſagte ziemlich obenhin:
„Warum, nicht! Vielleicht war der reiche Ausländer als Mann

auch ein Raſſehund! Dann war es doch nett von ihr, daß ſie dem
andern das viele Geld zukommen ließ. Und überhaupt iſt es doch
ſchön, wenn es ſo bunt im Leben zugeht.“

Es war für die Dame wohl ein Vorteil, daß Blicke nicht exdolchen können, aber das allgemeine Schweigen belehrte ſie doch,
Ja a der Unterhaltung geſitteter Menſchen ausgeſchloſſen blei

en mußte.Jn die e e ſprach die empfindſame Stimme
eines älteren Fräuleins ie gefühllos die Reichen ſind Mit
fünfundzwanzig Millionen hätte der Herr ein einſames, armes
Mädchen glücklich machen und ſich ein trauliches Heim ſchaffen

nein heißblütig, zieht

e kochenden Zuſtandes ungeniert an

daß er kümmerlich

mühſelig n

ächtete Dame nochmals einzugreifen, worüber allein der Hundezüchter
in ein trockenes Heiterkeitsgebell ausbrach.
b u war vffenkundig, daß die Dame ein für allemal verſpielt

at Die Unterhaltung Matſcherte noch ein wenig und ſchien ver
ſickern zu wollen, als der brutale Herr ſein Hundebuch zuklappre,
ſeine Pfeife aus dem Munde nahm und mit ihr den Ruckſack- Ehe
mann antippte: „Nun ſagen Sie mal, was täten Sie wohl, wenn ich
Jhnen für Jhre Frau Gemahlin er tippte auch dieſe ungeachtet

„wenn ich Jhnen für die
da fünfundzwanzig Millionen bieten würdeDer Unglückliche e da er nun aller e und obendrein die
einer Frau auf ſich laſten fühlte, in ſich zuſammen, und ſeiner ver
törten Miene war deutlich abzuleſen, daß er in ſeinem Herzen zu

Gott um die Gnade einer ſofortigen Zugentgleiſung flehte.
Jn dieſem Augenblick hielt die Dame mit den Kinnhaaren diet San gekommen, San n im Jntereſſe der beſudelten Weiblichkeit in

ie ne zuein Herr“, ſagte ſie h „es iſt doch wohl für einen Deut
ſchen jetzt nicht angebracht, ſchlüpfrige Scherze zu machen. Wenn
ein Ausländer ſo frivol iſt, uns für e zu halten, ſo ſollten wir uns
um ſo energiſcher auf unſere Jdeale beſinnen!“
So ſagte der brutale Herr und man hörte, wie aufgeregt

ſein Atem ging, und ſah, wie er ſtieren Auges auf ihre Kinnhaare
zielte, deren eines nach rechts, das andere nach links abzweigte
„ſo“, ſagte er „Jdeale Die wird Jhnen, meine Dame,e für fünfundzwanzig Pfennig abkaufen wollen. Daß Sie
es wiſſen!Und damit griff im Kupee Mißſtimmung Platz, von der ſich allein
die ſittenloſe Dame mit dem feinen Geſicht und der Ehemann mit dem
Ruckſack befreit wußten, die, jedes auf ſeine Art, von der Unter
haltung ſchließlich doch profitiert

Der papagei.
Von Peter Robinſon München

Bei der t an der Ecke, die die Morgenzeitungen ver
kaufte, traf ich mit Kulenkamp zuſammen, von dem mir bekannt ſt,

in einer Manſarde ein an Entbehrungen über
aus reiches Daſein führt.

Kulenkamp kaufte da eine Zeitung den Betrag klaubte er ſo
man darüber hätte weinen mögen. Aber

dabei war ſeine Miene ſo heiter wie en Frühlingstag. en. man
in i o chen Fällen mit Vorteil zum Vergleich heranziehen kann.

„Mir iſt etwas Wunderbares paſſiert!“, n Hplenkamp, etwasganz Herrliches, ja geradezu Tadelloſes!
„Nanu? Haben Sie in der Lotterie gewonnen
„Unſinn! Wie ſollte ich mir ein Los kaufen können! Aber

ein Papagei iſt mir zugeflogen in meine Manſarde ein Grau-
papagei, der ganz hervorragend ſpricht. Und jetzt will ich in der
Zeitung nachſehen ob der Eigentümer den Verluſt dieſes ausgezeichneten Tieres ſchon angezeigt hat. Dann werde i den Papagei zu
rückbringen, und da werde ich eine Belohnung kriegen und dann
v. was werde ich mir dann alles kaufen!“Kulenkamp ſtarrte verzückt in die Luft er ſprach wie in Hallu
zinationen.

„Zuerſt werde ich mir einen Anzug kaufen, einen prächtigen
neuen Anzug! Und einen Hut und ſchöne Handſchuhe und eine feine
Krawatte und ein paar Kragen!“

„Aber beſter Herr Kulenkamp
„Ja und dann kaufe ich mir was Gutes zu eſſen! Einen Schin

ken werde ich mir kaufen, einen ganzen Räucherſchinken, und einen
n enen und Schokolade denn ich knabbere gern mal was Süßes,

d echten Bohnenkaffee und
„Aber mein lieber, guter Herr Kulenkamp

und Zigarren werde ich mir kaufen, eine Kiſte Zigarren!
Und ins Theater werde ich gehen und eine nette kleine Reiſe werde
ich machen und meiner Braut werde ich ſchreiben, daß wir nun end
lich heiraten können.“

„Um Himmelswillen, Herr Kulenkamp! Nehmen Sies nicht
übel: Sie ſind wohl verrückt geworden Was fällt Jhnen denn ein!
Das d wollen Sie ſich von der Belohnung für den Papagei
leiſtenan ne e der der leſen Sheme dt, mit dern Eeld ſo viel wiſſe v u 9 nemann jetzt mit dem o vie en Sie, wie der Papagei ſpri ichteinſame r e wie er erlaubte ſich die e e e

I Se me nnd sie Ceil
S Hause und Candwireſchafe

Schrebergärtners Arbeiten im Mai,

S Der Hoffnungsmont iſt da. De iſt i n 7 Entwicklun eS wir nun e beſten Kräften dafür, daß alles in teien
S und friſchem stum h Die Neupflanzungen be
Sürfen unſerer ſtändigen Aufſichtin den Sommermongten vielf e

Erdſchicht iſt gar leie ausgetrocknet, und et. Um
gre n benrocke uS noch nicht tiefer in den Boden e i De et

m War e

vbindet.

e ſo viel als möglich entgegenarbeiten.

die Feuchtigkeit beſſer feſtzuhalten, iſt es ratſam bei der Pflanzung
die Pflangerde mit Tor orſmin mull zu miſchen, da dieſes die Feuchtigkeit

Ferner iſt der Boden häufig zu hacken und zu lockern, wo
durch eine ſtärkere Verdunſtung verhindert wird. Auch durch Be
decken der gelockerten Baumſcheibe mit Laub e Torfmull u. a.Poito dem zu ſchnellen Austrocknen vorgeb eugt. Ferner muß der

Auge behalten und deſſen Aus
Vorvehmlich ſind es

die n Ter und Büſche heimnſuchen. Blatt
zuſammengerollten Blättern und
riehſpitzen. Als Bekämpfungs-

Obſtbauer das Ungeziefer ſtets im

e die Blattkäuſee befall kennzeichnet o denden eterhe ſich e rtenden
mittel verwende man ugilaſchinſerſerfenbrühe Bei den angeſehten
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Papier oder dergl. zu ſchützen ſuchen. Gegen Ende

Früchten bemerken wir nicht ſelten namentlich iſt ſolches bei den
Birnen der Fall, daß die kleinen Früchte außergewöhnlich in die Dicke
wachſen, bald gelb werden und dann abfallen. Solche Früchte ſind
ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen, denn in ihnen hauſt die
Zarve der Birnengallmücke, die große Zerſtörungen anrichten kann.
Bei Neuanpflanzungen ſollte man alle angeſetzten Blüten bezw.

Früchte ausbrechen, ebenfalls bei ſchwächlichen und kränkelnden Bau
men, da auf die Entwickelung und Ausbildung derſelben zu viel Kraft
verſchwendet werden muß, die dem Baume ſelbſt dann verloren geht.
Auch Nachtfröſte richten nicht ſelten großen Schaden an; der Schreber
ärtner muß ſeine Bäume und Büſche durch e mit Decken,

es Monats be
e die erſten Erdbeeren zu reifen. Jeder Gärtner bedenke, daie Erdbeere zur Ausbildung ihrer Frucht viel Waſſer bedarf. A
genügende Zufuhr von Feuchtigkeit iſt darum beſonders z achten.

Jm Gemüſegarten kommt mit dem Mai die eigentliche Pflanz-
zeit heran. Sämtliche Gemüſepflanzen können im Laufe des Monats

ausgepflanzt werden. Wir beginnen mit dem Lauch oder Porree.
Dann folgen in kurzen Abſtänden Kohlrabi, Sellerie, Bleichſellerie,
Weißkraut, Rotkraut, n l. Blumenkohl, Wirſing und Tomaten.
Den Poree ſetzt man auf nicht friſch gedüngtes, flach umgegrabenes
Land im Abſtand von 15-20 Zentimeter. Die Blattſpitzen ſchneidet
man im Laufe der Wochen 2- bis 3 mal etwas zurück. Vorteilhaft
iſt es, wenn man die Pflanzen in etwa 15 Zentimeter tiefe Rillen
ſetzt und nach und nach anhäufelt, wodurch man lange und weiße
Stangen erhält. Der Lauch liebt ab und zu einen guten Dungguß.
Der Kohlrabi kommt in kräftigen Boden, der gut feucht zu halten iſt.
Als Abſtand der einzelnen Pflanzen voneinander wählt man etwa
25 Zentimeter. Beim Pflanzen ſind Blattkrone und Wurzeln etwas
einzuſtutzen. Sellerie verlangt ebenfalls ſehr kräftigen Boden. E
iſt für öfteres Gießen und Jauchen ſehr dankbar, ebenfalls für flei
ßiges Hacken. Sellerie muß großgehackt werden. Alle Kohlarten
lieben gut n feuchten Boden, beſonders bei Blumenkohl viel

ießen, hacken und jauchen. Tomaten ſetzt man mit gutem Topf-
ballen mit 50 Zentimeter Abſtand in gute, friſchgedüngte Beete in
ſonniger Lage bei reichlicher Feuchtigkeit. Ausſchneiden der Seiten
triebe fördert den Fruchtanſatz, ſpäter immer mehr auslichten. Wäh
rend der Reife iſt das Gießen einzuſtellen. Mit dem Aufgehen bezw.
der Beſtellung der Beete hat auch die Bekämpfung des Unkrautes ein
zuſetzen, die den ganzen Sommer hindurch durchzuführen iſt. Je
früher man das Unkraut beſeitigt, um ſo leichter wird man ſeiner

Herr und um ſo weniger Nährſtoffe werden dem Boden zum Nutzen
und Vorteil der Kulturpflanzen entzogen. Nach dem erſten Drittel
des Monats kann auch an das Auslegen der Gurken- und Kürbiskerne
gedacht werden. Beide verlangen guten, warmen Boden, der ſich in
beſter Kultur k-findet. Für Gurken empfehlen wir ein 1 bis 120
Meter breites Beet, auf dem man längs der Mitte eine etwa fünf
Zentimeter tiefe Rille zieht und in dieſe im Abſtand von 30 55
Zentimeter je 3-4 Lerne leicht eindrückt. Von den aufgehenden
Fflanzen läßt man jeweils die kräftigeren ſtehen; die ſchwächeren
ſchneidet man dicht über dem Boden ab. Ein Verziehen und Ver
pflanzen iſt nicht anzuraten, da die jungen Pflänzchen ungemein
empfindlich ſind. Später anhäufeln, reichlich gießen und nach dem
fünften Blatt den Ranken abkneifen.

Der Geflügelhof im Mai.
Die Hauptarbeit auf dem Geflügelhof erſordert in dieſem Monat
die Nachzucht. Was an dem jungen Nachwuchs in den erſten Lebens
wochen verſchuldet wird, iſt ſpäter niemals wieder völlig gut zu
machen. Darum, ihr Züchter, an den zarten Küchlein nichts ver
ſäumt, ihr ſchadet euch ſonſt dadurch nur felber. Aber auch die alten
Tiere dürfen nicht vernachläſſigt werden, wie das in der Sorge um
die kleine Schar nur zu oft geſchieht. Namentlich auf die Fütterung

muß in den Sommermonaten großes Gewicht gelegt werden. Jn
vielen Geflügelhaltungen verkennt man noch immer den hohen Wert
gnimaliſcher Futterſtoffe. Man füttert in der Regel die Stoffe die
man zur Hand hat oder die gerade am billigſten zu erhalten ſind;
aber dieſe oft einſeitige Fütterungsweiſe iſt nur ſehr ſelten die ren
tabelſte. Wo nur eine kleine Schar gehalten wird, wo den Hühnern
freier Auslauf zugewieſen werden kann, da ſpielt zwar die anima
liſche n de keine entſcheidende Rolle, da im erſten Falle durch
weg ſchon die Küchenabfälle genügende animaliſche Nährſtoffe auf
weiſen werden, im letzteren Falle finden die Tiere die animaliſ
Futtermenge ſelbſt im Freien, vorausgeſetzt, daß der Auslauf nicht
gar zu dürftigen Boden enthält. Wo die natürlichen animaliſchen
Futterſtöffe fehlen, muß man zu den verſchiedenen Kunſtfutterſtoffen
greifen Fiſchmehl, Fleiſchmehl, Knochenſchrot, Garnelen, beſonderes
Fückenfutter und ähnliches. Ein ausgezeichnetes Hilfsfutter bilden
Brenneſſeln, im Sommer feirgeſchnitten unter das Weichfutter ge
miſcht, im Winter getrocknet als Häckſel und aufgebrüht. Brenneſſeln
enthalten wertvolle Nährſtoffe, die ſie den teuerſten Kunſtfuttern an
die Seite ſtellen. Von den leichteren Raſſen kann man in dieſem
Monat noch Nachzucht ziehen. Schlüpfen Kücken der ſchwereren
Raſſen noch Mitte Mai, ſollte man ſie als Zuchttiere nicht gebrauchen,
da ſie vor Beginn der e Jahreszeit nicht mehr ausreifen.
An Glucken wird jetzt kein Mangel ſein. Uberflüſſige Glucken ſperrt
wan in einen hellen Raum, tunlichſt mit ſteinerne oder zementierte
Fußboden ohne Sitgelegenheit und ohne Neſter; auch darf Einſtren
nicht gegeben werden. Man füttere ſie reichlich, namentlich mit ei-
weißreichen Stofſen. Nach einigen Tagen wird dann die Brutluſt
ſchon verſchwunden ſein. Die früher beliebten barbariſchen Mittel,
wie Untertauchen in Waſſer, Unterſtecken unter einen Korb oder
Kaſten u. a. ſollte kein denkender Züchter mehr anwenden. Da mit

Zzunehmender Wärme ſich auch das Ungeziefer immer mehr ausbreitet,
muß man ſich deſſen Bekämpfung ſtets angelegen ſein laſſen. Friſches
eines Trinkwaſſer muß den Tieren ſtets zur Verfügung ſtehen

dem jungen Nachwuchs des Waſſergeflügels iſt ſtete Aufmerk-
ſamkeit z widmen. Nicht ſelten kommt es vor, daß die zarten Tier

nſolge eines heftigen Regenſchauers oder nächtigen auf kaltemen i

infußboden von Krampf befallen werden en dem ſie, ſofern nicht
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ſofort geeignete Gegenmaßnahmen getroffen werden, in der Regel ein
rm Faſt e von Erfolg begleitet iſt es, wenn man ſolche von

mpf befallene Tiere ſofort in überſchlagenes Waſſer taucht und
daun der Mutter unter die Flügel ſteckt bezw. in warme Watte ein
packt. Schlachtenten ſind ſchon im Laufe von 8—10 Tagen von den
zur Zucht auserſehenen zu trennen und ſo reichlich und angemeſſen
zu füttern, daß ſie mit 8——9 Wochen ſchlachtreif ſind. Puten beginnen.
jetzt zu brüten. Nach 8 Tage währender Brut legt man dem Gelege
einige Hühnereier zu, die dann mit den Puteneiern gleichzeitig aus
kommen. Die Putenkücken ſind in der Regel etwas dumm und wiſſen
vielfach nicht, wie ſie das erſte et aufnehmen ſollen; ſie lernen
dann von den intelligenteren Hühnerkücken. Putenkücken in den
erſten Lebenswochen etwas weichlich ſind, hat man beſonders darauf
e daß die Tierchen ſtets einen warmen, zugfreien und trocknen
Aufenthaltsort angewieſen bekommen.

ber das Veredeln unſerer Obſtbäume.
Zum Umveredeln nicht herangezogen werden ſollten Bäume von

z hohem Alter, Bäume mit krankem oder beſchadigten olzkörper,
h. Bäume, welche ſeit Jahren kränkeln und keine Triebkraft mehr

beſitzen. Das Umpfropfen ſelbſt kann auch auf ſtarke Aſte erfolgen.Zur beſſeren Verheilung und Kberwallung der Schnittfläche ar
mehrere Reiſer aufzuſetzen, von welchen ein Jahr nach dem Anwachſen
der Edelreiſer der günſtigſte Trieb zur Kronenbildung belaſſen und
richtig beſchnitten wird. Alle übrigen werden dann kurz zurückge
e und haben nur noch den Zweck zur beſſeren Vernarbung
er Wunde. Die Stärke der Pfropfköpfe geht von 4

Durchme er mit zwei aufgeſetzten Edelreiſern bis 20 Jentimeter
Dur er mit 10 bezw. 12 Edelreiſern. Der wichtigſte Punkt
beim Umveredeln iſt das Abwerfen der Krone Man muß ſich ſtets
den Bau der Krone vor Augen halten und vermeide vor allem ein
zu ſchroffes Abwerfen, welches bedingt, daß die Bäume bei dieſen
tarken Eingriffen in den meiſten Fällen dann im eigenen Safte er

ſich des Winkelmaßes. Es wird bei Apfelbäumen ein Winkelmaß
von ekwa 100 Grad, bei Birnbäumen etwa 75 Grad angelegt, von
dem Leittrieb (Kopf) mit dem erſten Pfropfkopf ab gerechnet. Auch
ſpielen beim Umveredeln älterer Bäume die Zugäſte eine große Rolle.
Je ſpäter im Frühjahr das Abwerfen der Krone und die darauf
olgende Veredelung vorgenommen wird, um ſo mehr Zugäſte müſſen
tehen bleiben, um die Saftzirkulgtion zu regeln. Man belaſſe ſomit
dem Baum bis zum nächſten Frühfahr ein gewiſſes Maß von Zug
äſten, alle die Aſte begleitenden Zweige und Aſtchen, ſowie einen Teil
der ſtarken Aſte, welche zur Umveredelung nicht geeignet erſcheinen
Ein weiteres gutes Gelingen der Veredelung hängt von der Be
ſchaffenheit der Edelreiſer ab. Selbige ſollen von r trag
baren Bäumen ſtammen und müſſen während der Saftruhe von
Mitte Dezember bis Mitte Februar an froſtfreien Tagen geſchnitten
werden. Das Einſchlagen der Edelxeiſer kann im Freien an der
Nordſeite einer Mauer oder eines Gebäudes bis zur Hälfte ihrer
Länge in Sand oder ſandiger Erde ſtehend, geſchehen. Weiterhin
iſt das Gelingen der Ausführung des Veredelns von der Beſchaffen-
heit des Baumwachſes, einem richtigen Verbinden der Pfropftköpfe
und Verwendung von haarſcharfen Werkzeugen abhängig Wer ſich
für dieſe Fragen intereſſiert, dem ſei empfohlen, den „Lehrgang im
Hbſtbaumſchnitt für den Anfänger“ zu verſolgen, der jetzt in der
Zeitſchrift Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau Frank

rt a. O. beginnt; deſſen Geſchäftsamt iſt bereit, an unſere Leſer
robenummern gegen Erſatz der Unkoſten (100 Poſtſcheckkonto

Berlin Nr. 123 006) abzugeben.

w Rätſfelecke
Silbenrätſel.

a a a a ad an ba bau be beiber berg burg che chi ebi ehris de deeu due dun e el es eis een fa fa fuchs gend ger gro hein hohund ju Ka Ker Ka la l l lin ma mama mag mi mit mu ha i 0 on 98o r ra re ren r ri ri rich rowa 888 i gehe Stad ta ta tastau te the tern t u vens vent Xas i.Aus obigen Silben ſind Worte zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten r ein Sprichwortergeben. Die einzelnen Worte bedeuten- Stadt in Pommern, Baum,
Nachahmung, Kirchenſonntag, Baum, ſüddeutſcher Jluß, Polartier,
Vogel, männlicher Vorname, weiblicher Vorname, Jnſel, Staat inVordamerika, Märchen, Stadt in Nordamerika Polartier, Stadt in
Jtalien, Kirchenſonntag, Naturgebilde, Stadt in Südamerika, Tabak
marke, weiblicher Vorname, Sagengeſtalt, Filmunternehmen, Kurort
in der Schweiz Jnduſtriepapier, Körperteil, Stadt im Rheinland,

Lilluſtrierte Zeitſchrift, Baum, männlicher Beruf, Stadt in Jtalien,
Stadt in Sachſen, Stadt an der Dongau, Stadt in Schottland, Kirchen
feſt, Stadt in Schweden.

Silbenverſteckrätſel.
Man ſuche ein bekanntes Sprichwort, deſſen einzelne Silben der

Reihe nach verſteckt ſind in nachſtehenden Worten ohne Rückſicht auf
Sekt Nee Meiſterſchaft Eitelkeit Etorchneſt
ebſta t e eiſte e SNamenstag Geſchenk Freundſchaftsdienſte.

S r
Aullöſungen aus der letzten Rummer.

ahlenſcriſt: t e eKehentee. Dunſen Gerierh dken, Malwine Amolts vilde
gard, Hedwig.

Logogriph: Hoſen Roſen

ticken. Als Hilfsmittel bei dem Abwerfen der Krone bediene man
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